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Am Tiſche des Bundesrathes Präſident Delbrück mit den 


Geheimen Räthen Michaelis und Starke, Major Blume und andere Com: 


miſſarien. 


Präſident p. Forckenbeck theilt mit Rückſicht auf den geſtern geäußerten 


Munich des Abg. v. Bernuth mit, 


daß zur Zeit 25 Mitglieder des Hauſes 


beurlaubt ſind, daß aber der Urlaub von 19 derſelben in den nächſten acht 


Tagen abläuft. 


Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs wegen Einführung der 
Reichsmünzgeſetze in Elſaß⸗Lorhringen verlangt der Abgeordnete 
Simonis (Superior des Kloſters Niederbronn im Elſaß) das Wort: Es 
exiſtirt gegenwärtig in Elſaß⸗Lothringen ein außerordentlich großer Geld: 


mangel, ſo 
Briefmarken bezahlen müſſen. 


zurückzuziehen, während die Zurückziehung der zweiten in naher 


immer austauſchen kann; denn Elſaß⸗Lothringen iſt überſchwemmt mit wilden 
Thalerſcheinen. Nun hat unſer Land ſchon ſehr viel gelitten durch die Ein⸗ 
führung des Zwangscourſes des Thalers, der durch die Verordnung vom 
18. November 1870 auf 3 Francs 75 Centimes feſtgeſtellt wurde. 
iſt aber die richtige Stellung des Thalers zum ver 
worden; denn der Thaler gilt außerhalb des Reichslandes nirgendwo 3 Fres. 
75 Cent. In Paris gilt er nur 3 Fred. 68 Cent., und wo er anderwärts 
mehr gilt, iſt der allerhöchſte Cours 3 Fres. 71. Cent. 21. 
Auf wie 15 die klingende Münze beim Erlaß jener Berordnung in Elſaß⸗ 
Lothringen ſich belief, iſt ſchwer zu exmeſſen, allein wenn man das damals 
im Reichslande cirkulirende baare Geld auf 100 Millionen veranſchlagt, jo 
haben wir durch Einführung jenes Zwangscourſes einen Verluſt von nicht 
weniger als 1 Million erlitten. Es ift dies gerade fü, als ob wir eine 
Steuer in dieſem Betrage halten zahlen müſſen, ohne daß wir wiſſen, in 
welche Taſche ſie gefloſſen iſt. Dieſe Steuer kounte natürlich nur mit dem 
Gelde gezahlt werden, das man hatte, alſo mit Franken, die man zu dem 
von dem Gouverneur von Elſaß⸗Lothringen feſtgeſtellten herabgeſetzten Werthe 
ausgeben mußte. Damit aber find andere Intereſſen vielfach geſchädigt wor: 
den. Wenn z. B. ein Gutsbeſitzer kurz vor dem Kriege ein Gut auf Ter⸗ 
mine verkauft, oder wenn ein Kapitaliſt vor dem Kriege Geld angelegt Hatte, 
jo ſtand immer in dem Vertrage, daß derſelbe Werth in klingender Münze 
wie er ausgegeben war. Iſt aber ein Werth von 
10,000 Frances angelegt worden, und wird dieſe Sumſne wieder bezahlt, fo 
hat man darauf einen Verluſt von 00 Francs, d. h. von 2 Procent. Auch 
der geſammte Handel klagt über dieſe Maßregelung, die das Reichsland durch 
jene Verordnung erlitten. Denn die Elſaß⸗Lothringer Fabrikanten haben viel⸗ 
ſachen Verkehr mit Frankreich, mit England und anderen Ländern, und 
nirgendwo gilt das deutſche Geld ſo viel als wir wirklich dafür ausgeben 
müſſen. Was will man wohl oder was wird man wohl damit erzielen, daß 
eht auch die Franken ſollen eingezogen werden? Vielleicht eine größere Uni: 
kation. Allein, es iſt ſehr zu befürchten, daß, indem man allzu raſch in 
dieſen Hafen einlaufen möchte, man an der Klippe der Iſolirung ſcheitert. 
m ſolive, finaneielle Zuſtände bald herbeizuführen, ſollte man doch wohl 
etwas weniger unifieiren wollen. Es iſt vielfach als ein großer Mißgriff 
angeſehen worden, daß man nur eine einzige Geldwährung haben will. 
Frankreich hat ſich dor den großen Münzkriſen, wie fie andere Länder, namentlich 
Nord⸗Amerika betroffen Faden vorzugsweiſe durch ſeine Doppelwährung 
geſchützt; ging einmal das Gold aus, ſo konnte man ſich mit Silber helfen 
und umgekebrt. N 
Nun aber ſtehen wir in Elſaß⸗Lothringen fo, daß wir mit unſerer drei⸗ 
fachen Währung noch eine Kriſis haben, aus welcher das Land ſich nur 
ſchwer herausarbeiten kann. Wir haben den Franken noch und der iſt uns 
auch ſehr lieb; aber nicht allein uns, denn auch aus Berlin hörte ich, daß 
man 2 oder 2% Procent Agio zahlt, um für Thaler Franken einzukaufen. 
Der Frank ſoll uns nun weggenommen werden. Wir aber ſagen; wir brauchen 
ibn ganz nothwendig denn unſer Verkehr beſteht mit ſolchen Ländern, wo 


wieder zurückbezahlt werde, 


der Frank immer geſucht iſt; vor allen anderen mit Frankreich, da müſſen C 


wir mit Franes auszahlen; ſodann mit der Schweiz, dorthin verkaufen wir 
in großartigem Maßſtabe unſere Weine und die Schweizer Weinhändler 
zablen uns nur in Franken aus. Wir müſſen alſo nothwendig einerſeits 
Franken einnehmen, andererſeits Franken ausgeben, und doch ſoll es jetzt 
mit einem Male heißen: der Franken bei uns gilt nicht mehr und hat keinen 
| Werth mehr. Die Schwierigkeiten häufen ſich bei uns in dieſem Punkte 
wunderbar. Wenn ich Geld nach Frankreich oder nach der Schweiz einſende, 
o muß ich Agio zahlen, damit die Poſt die Sendung annehmes; wird mir 
aber aus Frankreich oder der Schweiz Geld, und zwar in Franken, zuge⸗ 
ſandt, ſo wird dieſes Agio von der Post gar ſchön eingeftedt und ich be: 
komme durch die Poſt aus der Schweiz blos Thaler und Marken ausbezahlt. 
Dadurch haben wir beſtändig große Verluſte. Statt den Franken zu ver⸗ 
drängen, ſollte man vielmehr darnach trachten, ihn feſtzuhalten oder uns 
ſolche Zuſtände zu ſchaffen, welche das Geld aus Frankreich nach dem Elſaß 
hinüberfließen laſſen. Wollte man aber auch dies nicht, fo, follte man uns 
doch wenigſtens das aus Deutſchland ge uns über den Rhein gekommene 
Geld geſetzlich nicht zu einem höheren Courſe aufzwingen als es täglich beim 
Bankier gilt. Wenn ich gegenwärtig 25 Francs. einnehme, kann ich dafür 
in Marken nur 24½ Francs ausgegeben; daß dadurch dem Handelsſtande 
empfindliche Verluſte beigebracht werden, liegt auf der Hand. 
Außerdem aber ift das gegenwärtige Geſetz auch ganz unnöthig; denn 
die Fünffrankſtücke und die Zwanzigfrankenſtücke verſchwinden ganz von ſelbſt 
und gehen nach Frankreich zurück. In dieſer Beziehung ſpricht das Geſetz 
ie der Fuchs in der Lafontaine ' ſchen Fabel, als er die Trauben nicht er⸗ 
zeichen konnte; das Fünffrankſtück hat für Euch keinen Werth mehr, alſo fort 
damit. Um der Geldnoth abzuhelfen, wäre auch noch ein anderes Mittel ge: 
eignet, und ich begreife nicht, weshalb es nicht angewendet wird. Es ſcheint 
nämlich, daß die deutſchen Munzwerkſtätten nicht genügend find, um den Be: 
darf an Geld anzufertigen. Nun hatten wir von jeher ſchon ſeit geraumer 
pet in Straßburg eine Münze und zwar eine der beſteingerichteten Münzen 
den ganz Frankreich. Der Director dieſer Münze it gegenwärtig Director 
8 großen Münze in Paris. Warum ſtellt man dieſe Münze nicht wieder 
dur wie es ja bereits von Elſaß aus beantragt worden iſt? Es würde da⸗ 
0 ich der gegenwärtigen Criſis im Reichslande in wirkſamer Weiſe abge⸗ 
delfen werden können, und wenn andere gute Geſetze dazukämen, ſo würde 
5 große Unterſchied zwiſchen franzöſiſchem und dem Gelde, das wir jetzt 
daben, ausgeglichen werden und die Verhältniſſe des Landes würden dann 
iel beſſere ſein, als fie jetzt find. 
g. Dr. Braun: | erſtehe nicht recht, warum der Vorredner gege! 
dag Aba, Dr. B ch verſtehe nicht rech der Vorred n 
us, Geſetz ſpricht. Die Uebelſtände, die er geſchildert, und die zum Theil ja 
ht zu beſtreiten find, find nothwendige Ausflüſſe des Uehergangszuſtandes, 
Bd ſoweit ſie nicht beſeitigt werden können, ſind ſie Mißſtände, die mit der 
& chaffenheit eines Landes, das keilförmig ſich zwiſchen Frankreich und der 
Welt einſchiebt, unvermeidlich verbunden ſind. Das kann Niemand in der 
wölt andern. Der Grenzverkehr wird regulirt von dem Geldcours, und da: 
nr iſt die deutiche Reichsgeſetzgebung nicht Herr. Wir können nur beſtim⸗ 
8 95 was der Thaler bei uns gilt; auf den Werth aber, den er in Folge der 
Solbankungen des Courſes im Auslande hat, haben wir keinen Einfluß. 
gebu man etwa deshalb das deutſche Reich oder die deutſche Reichsgeſetz⸗ 
069, anklagen? das wäre doch thöricht. Der Vorredner hat hier eine 
or Kobrede auf das Münzſyſtem Frankreichs gehalten. Ich gebe zu, daß 
heit vo früher als wir eine Hype eingeführt hat und zu einer 
m Münzweſen gelangt iſt. Wir erkennen eben dieſen Vorzug Frank⸗ 


Mi 


amit 
ranken durchaus verfehlt 


daß die Fabrikanten, wenn ſie ihre Arbeiter bezahlen wollen, ſich 
erſt das Geld mit einem nicht geringen Agio kaufen müſſen; hat doch neulich 
ein Fabrikant in einer Zeitung geäußert, er werde bald ſeine Arbeiter mit 
f Dieſer Geldmangel beſteht jetzt bei einer drei⸗ 
ſachen Währung: der Thaler⸗ Franken⸗ und Markenwährung. Und in dieſem 
Augenblick legt uns die Regierung ein Geſetz vor, die eine Währun 9 1 
usſi 
ſteht. Wie werden ſich alsdann die Verhältniſſe im Elſaß geſtalten? Wir 
baben alsdann wohl Papiergeld und zwar von nicht weniger als 24 deutſchen 
Staaten. Allein dieſes Papiergeld gegen Baar einzutauſchen, iſt ungemein 
ſchwierig. Es wurde verſichert, daß man auch auf der Bank daſſelbe nicht 


| 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


reichs bereitwillig dadurch an, daß wir dieſelbe Reform jetzt einführen. Was 
fodann die Lobrede auf die Doppelwäbrung anbetrifft, ja fo find doch auch 
darüber in Frankreich die Stimmen ſehr getheilt. Ich will mich nicht auf die 
wiſſenſchaftlichen Argumente pro und contra einlaſſen, ich will nur fo viel 
jagen, daß wenn der Vorredner ſich z. B. auf Herrn Wolowski, ich dagegen 
eben ſo entſchieden auf die Autorität des Herrn de Parieu mich berufen kann, 
das im Weſentlichſten den Standpunkt vertheidigt, den unfere deutſche Münz⸗ 
reform einnimmt. Und ob im Augenblick der öffentliche Zuſtand in Frank⸗ 
reich ein ſo ſicherer iſt und keine Gefahr einer NE, befürchten läßt, 
wiſſen wir nicht, wir wollen es abwarten. Dermalen circulirt in Straßburg 
Papiergeld mit Zwangscours und die Erfabrung hat gelehrt, das überall, 
wo dies der Fall iſt, früber oder ſpäter Valutaſtörungen eintreten, mit all' 
den Leiden, die davon unzertrennlich find. 

Wir ſagen in dieſer Sache: Niemand iſt por ſeinem Ende glücklich zu 
preiſen, und ſo wollen wir uns nicht hindern laſſen, unſererſeits zu thun, 
was nötbig iſt, um Ordnung zu ſchaffen in Deutſchland, wozu nun einmal 
Deutſchland gehört und in Zukunft gehören wird. Alle dieſe Klagen laufen 
darauf hinaus, man hätte uns unſer liebes Frankenſyſtem laſſen ſollen. Ja 
das gebt doch nicht, daß in einem Theile Deutſchlands allein die franzöſiſche 
Währung gelten ſoll. Sie klagen: Wenn wir unſere Thaler aus Elſaß nach 
Paris ſchicken, ſo verlieren wir daran! Ja, m. H., müſſen Sie denn alle ihre 
Thaler nach Paris ſchicken. Ich ſehe die Nothwendigkeit davon nicht ein. 
Wir wollen Elſaß⸗Lotbringen auch gar nicht die Franken und Centimes neh⸗ 
men; ſondern das Geſetz ſagt ausdrücklich: fie ſollen fernerhin circuliren zu 
dem und dem Courſe. Das iſt doch ein Entgegenkommen, wie man es nicht 
größer verlangen kann. Wir gönnen Ihnen ja alſo mit der größten Bereit⸗ 
willigkeit die Circulationsmittel, an die Sie gewöhnt find und wir gewähren 
Ihnen dadurch die Mittel zu einem bequemen Grenzverkehr mit Frankreich 
und der Schweiz. (Abg. Simonis: Wie lange?) Wie lange? Nun eine 
Ewigkeit wird kein enſch S ee Sie ſetzen ſich ja auch mit uns auf 
den Fu der das der ie werfen ja immer noch ſehnſüchtige Blicke auf 
das Land jenſeits der Vogeſen und für dieſe proviſoriſche Gemüthsſtimmung, 
die Sie uns entgegenbringen, wollen Sie bon Ewigkeiten garantirt haben? 
das wäre doch ſehr unbillig. Was nun die Münze in Straßburg anlangt, 
ſo ſind die Münzſtöcke von Straßburg in Hamburg aufgeſtellt und werden 
noch in dieſem Jahre in Betrieb geſetzt. Dieſe Thatſache ſteht vollkommen 
außer Zweifel und erledigt ſich alſo die in dieſer Beziehung erhobene Beſchwerde. 
Man ſtelle ih doch mit uns auf den Boden der Möglichkeit und dann wird 
man finden, daß dieſes Geſetz alles, was unter den gegebenen Verhältniſſen 
möglich iſt, zu erfüllen ſucht. . 

Bundes⸗Commiſſarius Geh. Regierungsrath v. Pommer⸗Eſche: Ich 
kann dem Vorredner in manchen Beziehungen durchaus nur beitreten und 
muß beſonders anerkennen, daß ein Geldmangel in Elſaß⸗Lothringen vor⸗ 
banden war. Wenn er aber meint, dieſem Geldmangel ſei durch die Beibe⸗ 
haltung von drei Währungen abzuhelfen, ſo befindet er ſich nicht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Wänſchen der Bevölkerung. Die Uuificirung des 
Münzſyſtems wird ſich als durchaus zweckmäßig erweiſen. Die Regierung 

at ſich aber auch bemüht, dem Geldmangel etwas abzuhelfen, indem ſie 8 
Millionen in Gold und 420,000 Mark in Silber bingeſchickt hat. Die Klage 
über die zu niedrige Tarifirung des Franken mag ihre Berechtigung haben, 
es iſt aber jedenfalls nicht richtig, daß er zur Zeit der Tarifirung mehr werth 
geweſen wäre. Im Gegentheil, der Thaler war damals mehr werth als 3 
Francs 75 Centimes. Auch lange Zeit nach dem 8. November 1870 konnten 
die Fünffrankenthaler nicht abgegeben werden zu dem Preiſe, wie der Thaler 
tarifirt war. Das Geſetz ſoll die Franken keineswegs verdrängen, ſondern 
nur die Möglichkeit ſchaffen, die neue Markmünze einzuführen. Es fehlt jetzt 
jede geſetzliche Baſis für dieſelbe. Denn ſonſt würde die Regierung gar 
nicht im Stande ſein, die Markmünze im Verkehr zu verwenden und nach 
ihr die Rechnungen aufzuſtellen. Die Beſorgniß, daß durch dieſes Geſetz 
mehr Franken als bisher verdrängt würden, iſt unbegründet; die Anzahl 
der Münzen der Frankenwährung, die im Elſaß umlaufen, iſt eine ſehr ge⸗ 
ringe und wird durch 1 Geſetz nicht vermindert werden. Eine. Möglich⸗ 
keit, die Franken feſtzuhalten oder ſie ſogar ins Land hereinzuziehen, ſehe ich 
nicht, auch der Abg. Simonis bat mich vergeblich darauf warten laſſen, daß 
er ein ſolches Mittel angäbe. Wenn ich nun noch erkläre, daß der § 3 
durchaus nicht von einer Außercoursſetzung der Franken ſpricht, ſo wird der 
Abg. Simonis vielleicht ſeinen Widerſpruch gegen das Geſetz aufgeben. 

„Alg. Sonnemann: M. H.! Ich will nicht das politiſche Gebiet be⸗ 
rühren, welches von dem Herrn Abg. Braun in dieſe Sache hereingezogen 
worden iſt. Ich meine, wir können den Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen 
nur dankbar ſein, wenn ſie uns hier ihre Beſchwerden vorbringen und ſollten 
ihnen nicht gleich mit politiſcher Münze beimzahlen. (Sehr richtig! im 
entrum; Oho! links.) Die erſte und weſentlichſte der vom Abg. Simonis 
vorgebrachten Beſchwerden geht dahin, daß die Umrechnung zu 3,75 Frs. 
erfolgt, während heute 1 Thlr. nur 3,63 Frs. gilt. Wenn wir heute dieſe 
Umrechnung vorzunehmen hätten, ſo würde ich dem Herrn Abgeordneten 
vollſtändig beiſtimmen. Heute würde man die Umrechnung nicht zu 3,75 Frs. 
vornehmen, wenn man, wie allſeitig beabſichtigt wird, gerecht ſein will. 
Allein der Herr Abgeordnete hat überſehen, daß dieſe Umrechnung ſchon vor 
mehreren Jahren vorgenommen iſt und daß, wenn wir heute daran nach⸗ 
träglich eine Aenderung vornehmen wollten, wenn wir heute ſagen wollten, 
es wird der Thaler zu 3,68 Fres. umgerechnet, wir dann im Gegentheil den: 
jenigen Unrecht thun, welche ſeit der Annexion Verbindlichkeiten contrahirt 

aben. Dieſer Verluſt muß, wie manches andere Unangenehme mit der 

Unnerion in den Kauf genommen werden; daran iſt nichts mehr zu ändern. 
Allerdings iſt es wahr, daß die e e ae gerade in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen durch die verſchiedenen Währungen ſehr zu leiden haben; die Haupt⸗ 
Induſtrie liegt in Mühlhauſen und bezieht infolge der geographiſchen Lage 
und der hergebrachten Handelsverhältniſſe 17 Rohſtoffe hauptſächlich aus 
Frankreich, aus Havre. Sie muß daber in Franken bezahlen, verkauft aber, 
1 IDe der franzöſiſche fan wee ee vorzugsweiſe nach Deutſch⸗ 
and, nimmt alſo Thaler ein und verliert zwei Procent. Das iſt aber leider 
dicht 5 ändern, das muß die elſäſſer Induſtrie ertragen, als ein Uebel der 
nnerion. 

Wenn aber das Elſaß wirklich feinen Wein nah der Schweiz verkauft, 
nun ſo nimmt es doch dafür Franken ein, verliert alſo nicht, ſondern gewinnt. 
N bin gewiß kein Gegner von Elſaß⸗Lothringen, muß aber dennoch aus: 
prechen: Wir können an der Sache nichts mehr ändern. Eine andere 
Frage iſt die, ob wir in Elſaß⸗Lothringen genug kleine Münzen haben. Nach 
ke Wahrnehmungen an Ort und Stelle muß ich das beſtreiten und 
agen, daß ein ungeheurer Mangel an Münzen exiſtirt. Die Beträge, die 
uns von dem Herrn Vertreter des Bundesrathes mitgetheilt worden ſind, 
daß nämlich 8 Millionen Gold und 420,000 Mark Silder ins Reichsland ge⸗ 
gangen ſind, können den dortigen Bedürfniſſen durchaus nicht genügen. Ich 
glaube daher meinerſeits mich dahin äußern zu ſollen: Wenn die deutſche 
Reichsregierung ernſtlich will, daß den hinſichtlich des Münzweſens herrſchenden 
Beſchwekden abgeholfen werden ſoll, jo muß fie ſobald als möglich, und 
noch vor dem 1. Januar nächſten Jahres dafür Sorge tragen, daß ſowohl 
Go 15 als Silbermünzen in größerer Quantität nach Elſaß⸗Lothringen geſchickt 
werden. 

Abg. Simonis: Ich glaubte, daß bei dieſem Geſetze eine gute Gelegen⸗ 
heit wäre, die Uebelſtände der Münzverhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen zur 
Sprache zu bringen. Da mußte ich aber ſtaunen, als ich nichts Anderes 
als politiſche Gründe hörte, wo ich von Politik Nichts geſprochen hatte. An⸗ 
dererſeits wurde mir geſagt, daß 8 Millionen in Gold und 420,000 Mark 
in Silber in's Land gebracht ſind. Der Abg. Sonnemann bemerkte, daß 
wir aus der Schweiz Franken bekämen und dadurch für den Verluſt wieder 
einen Vortheil hätten. Allein dieſe Summe, die wir einnehmen, iſt nicht jo 
groß als die, welche wir ausſenden müſſen. Etwas Profit iſt dabei, aber 
die Hände, welche die Summe einnehmen, ſind nicht dieſelben wie die, welche 
fie ausgeben. Der Abg. Braun ſagte, er könne für die Ewigleit keine Ga⸗ 
rantie geben; von Ewigkeit iſt überhaupt bei endlichen Dingen keine Rede. 
Er wahr! im Centrum.) Außerdem jagt der Herr Commiſſar, daß die 

ranken nicht außer Cours abs werden ſollten; wenn beide Antworten 
richtig ſind, ſo verſtehe 0 den § 3 gar nicht; wenn die Beſtimmung über 
die Bekanntmachung der Außercoursſetzung nicht in Anwendung kommen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— 
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18.8. 


ſoll, ſo hängt ein wahres Damoklesſchwert über unſerem Haupte, heute gelten 
die Franken noch und morgen werden ſie abgeſchafft. (Widerſpruch.) Habe 
ich falſch verſtanden? (Stimmen: Ja!) Auch auf den Punkt it nichts erwi⸗ 
dert worden, daß durch die Erfüllung von Verträgen, die vor dem Kriege 
gemacht worden find, jetzt eine Beeinträchtigung und ein Verluſt von unge: 
fähr zwei Procent entſteht. Der Abg. Braun ſagte ferner, wir brauchten 
unſer Geld nicht nach Paris zu ſchicken. Die Antwort ſollte jedenfalls 
Be fein, allein ein praktiſcher Mann wird mir fo nicht antworten. 
(Heiterkeit. y e 
Elſaß⸗Lothringen hat doch nun einmal feinen Verkehr mit Frankreich, 
wir müſſen in Paris Manches ſuchen, was wir in Berlin nicht finden. 
Elſaß hat ſeither eine Steuer von mindeſtens 1 Million dadurch bezahlt, 
daß man nur in Franken zahlen konnte und die Thaler niedriger angerech⸗ 
net wurden. Wenn beute die fünf Milliarden bezahlt werden müßten, ſo 
würde Frankreich hundert Millionen daran profitiren. Wenn ich nun ein 
Mittel angeben ſoll, um Franken hereinzulocken, ſo möchte das nächſte Mittel 
das fein, daß die Douane nicht fo beschwerlich wäre für den internationalen 
Verkehr, wie ſie jetzt augenblicklich daſteht. Andere Mittel würden ſich bald 
inden. 
; Präſideut Delbrück: Die Mittheilung, welche vorhin gemacht iſt über 
die nach Elſaß⸗Lothringen erfolgten Sendungen von Geld der Markwährung 
follte natürlich nicht die Bedeutung baben, auszudrücken, daß damit genug 
geſchehen ſei; im Gegentheil, ſie hatte nur die Bedeutung zu jeigen, daß, jo 
weit es die augenblickliche Lage, ſowohl die geſetzliche als die taktische es ge⸗ 
ſtattet, man ſich bemüht hat, dem Mangel an umlaufendem Gelde in Elſaß⸗ 
Lothringen abzuhelfen. Es verſteht ſich von 1 — daß, ſobald das vorlie⸗ 
gende Geſeh angenommen und auf Grund deſſelben die Reichsmarkwährung 
eingeführt fein wird, die Reichsregierung es ſich angelegen ſein laſſen wird, 
ſoweit es in ihren Kräften ſteht, dem Bedarf an Reichsmünzen gerecht zu 
werden. Ferner hat der Herr Vorredner den § 3 in ſeiner Tragweite nicht 
richtig aufgefaßt; was durch dieſen § 3 hat ausgeſchloſſen werden follen, it 
die Einlöſung der franzöſiſchen Münzen. Wenn die Beſtimmung, welche 
nach § 3 nicht in Anwendung kommen ſoll, Geſetz würde, dann würden wir 
in der Lage fein, alle in Elſaß⸗Lothringen präſentirten franzöſiſchen Münzen 
einzulöſen. Was die Heranlockung der Franken betrifft, ſo weiß ich nicht, 
ob ich den Herrn Vorredner verſtanden habe; ſo weit ich es verſtehe, 
würde ſein Mittel in einer großen Reviſion des Zolltarifs beſtehen 
5 das kann ich für den Augenblick als ein praltiſches Mittel nicht an⸗ 
erkennen, 
Abg. Dr. Braun: Ich würde den Vorwurf, daß ich die Politik einmiſche, 
ruhig auf mir ſitzen laſſen, und die Praxis, die Politik auszuſchließen, be⸗ 
reitwillig acceptiren, wenn das von der andern Seite in derſelben Weiſe 
verſprochen und gehandhabt würde. Das iſt aber nicht zu erwarten (Ge⸗ 
lächter im Centrum), nämlich, daß es verſprochen wird; denn daß es gehalten 
würde, wenn es einmal verſprochen iſt, nehme ich an. (Heiterkeit.) Sie 
baben die Sache ſchlimmer aufgefaßt, als ich ſie gemeint hatte. Die Frage, 
wer angefangen hat, will ich dahin beantworten, daß ich angefangen habe, 
aus Anlaß deſſen, daß mir die Ausführungen des Herrn Vorredners wirth⸗ 
ſchaftlich nicht recht begreiflich zu ſein ſchienen, und daß ich daher annahm, 
ſie ſeien nicht ganz frei von politiſchen Unterſtrömungen; außerdem veran⸗ 
laßten mich auch die Interjectionen des Abg. Simonis dazu. Mein Ver⸗ 


fahren halte ich aufrecht und bereue es zur Stunde nicht. Daß der Ueber⸗ 


gang von einem Münzſyſtem zum anderen gewiſſe Beſchwerden und Miß⸗ 
ſtände mit ſich bringt, iſt natürlich und wird ja vom Abg. Sonnemann, dem 
ſpeciellen Kenner der elſaß⸗lothringiſchen Verhältniſſe, zugegeben. Die Leiden 
ſolcher Uebergangsſtadien find dem Elſaß unter franzöſiſcher Herrſchaft auch 
nicht erſpart geblieben. Die großen Umwälzungen zu Ende des vorigen und 
zum Anfange dieſes Jahrhunderts haben in Elſaß⸗Lothringen die größten 
Devaſtationen auf wirthſchaftlichem Gebiete angerichtet und es ſind damals 
Millionen an Vermögen verloren gegangen. Wenn Sie Autoritäten dafür 
haben wollen, fo führe ich die Herren Erdmann und Chatriau an, welche 
zwar Romane ſchreiben, aber in durchaus realiſtiſcher Weiſe. Wenn im Elſaß 
ein Mangel an circulirendem Medium iſt); jo wird dem, wie wir eben ge⸗ 
bört haben, abgeholfen werden; die wilden Thalerſcheine werden ebenfalls 
bald verſchwinden. SINE a 

Wenn der Abg. Simonis etwas auszuſetzen hat, ſo mag er ſeine Wünſche 
in Form von Amendements, die man discutiren kann, vorlegen und mag 
mit Lamentationen über die Vergangenheit aufhören. Meine Antwort, die 
Herren brauchten ihr Geld nicht nach Paris zu ſchicken, war nur ein Scherz; 
ich wollte nur darauf aufmerkſam machen, daß es auch andere Bezugsquellen 
giebt als Frankreich; man kann Baumwolle z. B. ebenſo billig in Bremen 
kaufen, wie in Frankreich, und Caffee ebenſo billig in Hamburg wie in 
Havre. een aber bat das Elſaß bedeutenden Umſatz nach Deutſchland. 
Die Preiſe der Weine ſind um 100 Proc. geſtiegen, und wo gehen ſie hin? 
Nicht nach Frankreich, ſondern nach Deutſchland. Ein großer Theil der 


Producte der blühenden Fabricationszweige von Elſaß⸗Lothringen, der Spin⸗ 


nereien, Webereien, Färbereien u. ſ. w. finden in Deutſchland einen ſehr 
bereitwilligen Markt, ſo bereitwillig, daß unſere Producenten ſehr lebhafte 
Klagen über dieſe Concurkenz führen. Ich faſſe alles zufammen: die Reichs⸗ 
geſetzgebung iſt nicht Herr über die Handelsbilanz, über die Wechſelcourſe, 
über den Grenzverkehr. Alles dies wird von ganz anderen Factoren beſtimmt 
Will * 5 x an Amendements stellen, jo wird er bei uns das be⸗ 
reitwilligſte Gehör finden. 

Hiermit ſchließt die Generaldiscuſſion. In der Specialdiscuſſion werden 
die ge iahlich das 9a 85 ae beh.öhne Deal gi angenom⸗ 
men un ießlich das ganze Geſetz definitiv genehmigt. a 

Ohne Debatte werden dann in erſter und zweiter Leſung die Geſetzent⸗ 
würfe betreffend die Beſteuerung des Branntweins in Gebiets⸗ 
CW 
reffend die Abgabe in den Hohen: 
zoller'ſchen Landen unverändert angenommen. Fa 
Das Haus tritt hierauf in die zweite Be zathung des Geſetzentwurfs 
über den Markenſchutz. Die a erſten Paragraphen, welche von der 
Anmeldung der Markenzeichen zur 1 5 in das Handelsregiſter han⸗ 
Disease ig über die Form der Eintragung eben, werden ohne 

Zu $ 3, welcher lautet: „Die Eintragung von Waarenzeichen, d Be⸗ 

i Anmeldenden landesgeſetzli i daf g Merken 

nutzung für den a nmeld 5 9 Eur esgeſetzlich geſchützt iſt, darf nicht verſagt 
werden. Im 857 5 1 7 verſagen, wenn die Zeichen 
Zahlen, 9 65 4 0 örter, öffentliche Wappen oder Aerger⸗ 
niß erregende 5 ungen enthalten“, ſind von verſchiedenen Mit⸗ 
de RI ae wee AR en Jene 
2 ego den bet am Ein „welche ſämmtlich den Zweck verfolgen, 
55 a 908 b a die Abe zu verſtattenden Waarenzeichen zu er⸗ 
e bag Grimm und Ackermann nebſt meh⸗ 
ſchalten! ferner Don f Ih: ) binter landesgeſeblich geloäst it” einzu⸗ 
1875 im Verkehr all olchen Zeichen, welche bis zum Beginn des Jahres 
Baer ebend a an als Kennzeichen der Waaren eines beſtimmten 
faſſen: „Im leb gego 18 haben“ 2) den Schluß des Paragraphen ſo zu 
7 5 ſchllehlich brigen a Die Eintragung zu verſagen, wenn die Zeichen 
gentle Wasen Jahlen oder Buchſtaben beſtehen, oder wenn fie Wörter, 
offen iche Wappeu oder Aergerniß erregende Daritellungen enthalten“ 

Abg. Kisker ſtellt zu dem erſten Antrage das Unteramenvement, hinter 
r fate e „oder mehrerer Gewerbtreibenden eines 

ezirkes“. 

Von den Freunden der Amendements wird vorzüglich geltend gemacht, 
daß die im Entwurfe enthaltene Beſchränkung der einkragungsſähigen Waa⸗ 
renzeichen weder den Bedürfniſſen des Verkehrs noch den Handelsuſancen 
entſpreche. Abg. Dr. Grimm hebt hervor, daß die im Handelsverkehr ein⸗ 
Due he anne ge Sg naht . Dieb set der Jo Dee 

andesgeſetzlicher utz gewährt ſei. Dies ſei der Zweck ſeine 
erſten Amendements, welches gleiche mit den in der engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Fabritzeichen⸗Geſetzgebung niedergelegten Grundſſitzen bereinſtimme. 
Sein zweites Amendement jei daneben nur von untergeordneter Bedeutung 
und 654 wenigſtens die Möglichkeit gewähren, durch Combination von Zahlen 
und Buchſtaben eintragungsfähige Fabrikzeichen zu ſchaffen. Dagegen ſpricht 
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ſich Abg. Dr. Websky gegen ſämmtliche Amendements aus, da feiner Mei: 
nung nach das Publikum von Irrthümern und Täuſchungen nicht geſchützt 
ſei, ſobald es einmal zuläſſig wäre, Zahlen oder Buchſtaben mit einander 
oder mit anderen Zeichen zu Fabrikzeiten zu combiniren. Dann genüge 
eine unweſentliche Veränderung, vielleicht das Weglaſſen reſp. Hinzufügen 
eines unmerklichen Zeichens oder eines wenig beachteten Buchſtabens, um 
gewiſſen Fobrikanten unter einer Marke, welche derjenigen irgend einer re⸗ 
nommirten Firma zum Venwechſeln ähnlich ſei, als Waare dieſer Firma 
ſelbſt Eingang zu verſchaffen. 

Abg. Dr. Oppenheim iſt ebenfalls gegen die Abänderungsanträge. 
Wolle man Buchſtaben als Fabrikzeichen geſtatten, ſo könnten möglicher 
Weiſe dieſe ſpäter die Initialen einer neu entſtehenden Firma werden, der 
zu dann nicht verwehren könne, ihre Firmen⸗Initialen auf ihre Waaren 
zu ſetzen. 

Abg. Dr. Reichenſperger (Krefeld): Das Verbot der Buchſtaben als 
Waarenzeichen müſſe in der 1 zu den größten Controverſen führen. 
Man wiſſe nicht, ob blos Buchſtaben der lebenden Sprachen ausgeſchloſſen, 
ob z. B. griechiſche Lettern zuläſſig ſeien oder nicht. Kein Menſch werde 
wohl die Zuläſſigkeit chineſiſcher Buchſtaben bezweifeln. Was ſich gegen die 
damit berbeigeführte Möglichkeit einer Täuſchung des Publikums einwenden 
laſſe, das gelte von allen Fabrikzeichen überhaupt. Daſſelbe laſſe ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe gegen einen Stern einwenden, der bald 3, 5, 6 oder 7 Zinken 
haben könne. 

Bundes⸗Commiſſar Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Nieberding bemerkt, es liege 
keine Veranlaſſung vor, Fabrikzeichen, die vielleicht im Verkehr bereits eine 
gewiſſe Anerkennung gefunden, denen gleichzuſtellen, welche durch die Landes⸗ 
geſetzgebung geſckützt ſeien, und für deren Inhaber daher ein vermögens⸗ 
rechtliches Intereſſe bei ihrer Conſervirung vorhanden ſei. Er müſſe daher 
um Ablehnung der Grimm'ſchen Anträge bitten; ſelbſt wenn dieſelben den 
Wünſchen der Intereſſenten entſprächen, fo ſtänden ſie mit dem Intereſſe 
des Publikums in Widerſpruch, und dieſes ſei an erſter Stelle maßgebend. 
Das Kisker'ſche Amendement empfehle ſich um ſo weniger zur Annahme, 
als es den Intereſſentenkreiſen, auf welche es Bezug nehme, an jedem Or⸗ 
gane einer legitimen Vertretung fehle. 

Abg. Dr. Harnier erklärt ſich gegen den zweiten, aber für den erſten 
der Grimm'ſchen Anträge, da die im Verkehr wirklich anerkannten, wenn 
auch durch die Landesgeſetzgebung bisher nicht geſchützten Waarenzeichen ſehr 
wohl im Intereſſe des Handels den Schutz des Reiches verdienten. 

Der erſte Antrag Grimm wird hierauf unter Ablehnung des Kis⸗ 
ker'ſchen Unteramendements angenommen; der zweite der Grimm: 
ſchen Anträge dagegen abgelehnt und § 3 hierauf in amendirter Faſſung 
angenommen. 

§ 4 lautet: „Die Eintragung erfolgt unter der Firma des Anmeldenden. 
Die Zeit der Anmeldung iſt dabei zu vermerken. Gelangt ein bereits ein⸗ 
getragenes Waarenzeichen aus Anlaß der Verlegung der Hauptniederlaſſung 
wiederholt zur Eintragung, ſo iſt dabei die Zeit der erſten Anmeldung zu 
vermerken.“ = 4 

Derſelbe wird ohne Discuſſion genehmigt. 8 

§ 5 ſchreibt vor, daß die Löſchung des eingetragenen Waarenzeichens der 
Regel nach auf Antrag des Inhabers erfolge, don Amtswegen nur in einigen 
beſtimmten Fällen. Die Anfrage des Abg. Pariſius, ob das Geſetz auch 
für ſolche Gewerbtreibende beſtimmt ſei, deren Firma nicht in dem Handels⸗ 
regiſter im engeren Sinne, ſondern im Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen ſei, 
beantwortet Geh. Rath Nieberding im bejahenden Sinne. $ 6 lautet: 
„Die erſte Eintragung und die Löſchung eines Zeichens wird in einem 
öffentlichen Blatte, welches der Reichskanzler beſtimmt, bekannt 
gemacht. Die Koſten der Bekanntmachung der Eintragung hat der Inhaber 


der Firma zu tragen.“ Abg. Dr. Oppenheim beantragt, dem erſten Satze 
des J folgende Faſſung zu geben: „Die Markenregiſter werden in derſel⸗ 
ben Weiſe veröffentlicht, wie die Handelsregiſter!“ während Abg. Miquel 


vorſchlägt, ſtatt der im Druck hervorgehobenen Worte die Worte zu ſetzen: 
„im deutſchen Reichsanzeiger.“ N 

Abg. Dr. Oppenheim: Nach § 6 der Vorlage foll die Bekannt⸗ 
machung der Eintragungen nur in einem Blatt erfolgen und dieſes eine 
Blatt dom Reichskanzler beſtimmt werden. Was nun die Centraliſation der Bekannt⸗ 
machungen in einem Blatte betrifft, fo kennen die meiſten, welche bereils ein Geſetz 
über Martenſchutz haben, eine ſolche Centraliſation der Regiſtrirung nicht. 
Und wir ſollen hier den Verſuch machen. Das ſcheint mir durchaus nicht 
richtig; meines Erachtens muß ſich das Markenregiſter genau an das Han⸗ 
delsregiſter anſchließen. Man beſchließe daher entweder ein Centralhandels⸗ 
regiſter, oder laſſe die Sache wie ſie iſt. Beim Handelsgerichte wo das Han⸗ 
delsregiſter geführt wird, kann ſich jeder Producent auch am leichteſten 
orientiren und wenn die Eintragungen beim Handelsgericht im Marten 
regiſter nach den verſchiedenen Induſtriezweigen geordnet erfolgen, ſo wird 
die Ueberſicht um ſo leichter. Dieſe Ueberſicht, die jeder Producent bei dem 
für ihn zuständigen, nicht weit entfernten Handelsgerichte in den Regiſtern 
a wird durch ein Centralregiſter, wie es für die Handelsfirmen im Reichs⸗ 

anzleramte zuſammengeſtellt wird, keineswegs überflüſſig gemacht. Und 
was die Vorſchrift betrifft, daß der Reichskanzler das Blatt beſtimmen ſoll, 
in welchem die Eintragungen zu erfolgen haben, ſo habe ich zwar kein Miß⸗ 
trauen gegen den jetzigen oder künftigen Reichskanzler, daß derſelbe die Be⸗ 
kanntmachung nur in Blättern von beſtimmter politiſcher Färbung geſchehen 
laſſen werde, aber ich will nur darauf aufmerkſam machen und ich berufe 
mich dabei beſonders auf meine Collegen aus Sachſen, welche Inconvenienzen 
zum Beiſpiel durch die Benutzung der Amtsblätter entſtehen könnten. Ich 
bitte Sie, mein Amendement anzunehmen. 

Abg. Struckmann empfiehlt das Amendement Miquel's. Der Han⸗ 
delsſtand habe ganz entſchieden das Bedürfniß nach einer Gentraljjation der 
Bekanntmachungen ausgeſprochen und der ganze Zug der heutigen 
We gehe dahin, derartige einheitliche Veröffentlichungen eintreten 
u laſſen. 

5 Abg. Miquel: Die . der Firmen hat eine vorzugsweiſe 
locale Bedeutung und muß dem Publikum bekannt ſein; bezüglich der Waa⸗ 
renzeichen aber kommt es darauf an, daß die Gewerbtreibenden ſich unter⸗ 
richten können, welche Zeichen bereits eingetragen ſind. Und zu dieſem 
Zwecke iſt eine officielle Zuſammenſtellung ſehr erwünſcht. Mein Amende⸗ 
ment verdient den Vorzug vor der Regierungsvorlage deshalb, weil nach 
demſelben das, was die Vorlage der Willkür des Reichskanzlers überlaſſen 
will, durch das Geſetz beſtimmt werden ſoll. Hierauf wird das Amendement 
des Abgeordneten Dr. Oppenheim abgelehnt und § 6 mit der vom Abg. 
Miquel vorgeſchlagenen Aenderung angenommen. Der $ 6 lautet ſomit 
in der angenommenen Faſſung: „Die erſte Eintragung und die Löſchung 
eines Zeichens wird in dem deutſchen „Reichsanzeiger“ bekannt gemacht. 
Die Koſten der Bekanntmachung der Eintragung hat der Inhaber der Firma 

u tragen.“ 
; $ ? Tautet: „Für die erite Ae e eines Zeichens, welches landes⸗ 
geſchgac nicht geſchützt iſt, wird eine Gebühr von 50 Mark entrichtet. 
on der Entrichtung einer Gebühr für die Eintragung ſolcher Zeichen, 
welche bis zum Beginn des Jahres 1875 im Verkehr allgemein als Kenn⸗ 
eichen der Waaren eines beſtimmten Gewerbetreibenden gegolten haben, 

önnen die Landesregierungen entbinden. a 

Andere Eintragungen und Löſchungen geſchehen unentgeltlich.“ f 

Abg. Rickert und Genoſſen beantragen am Schluſſe des Alin. 1 hinzu⸗ 
zufügen die Worte: „für die erſte a Zeichens, welches lan⸗ 
desgeſetzlich geſchützt iſt, eine Gebühr von 25 Merk; und Alin. 2 zu ſtreichen. 

Abg. Rickert: Die Vorlage hat als Regel den Grundſatz feſtgeſtellt, 
daß 5 die erſte Eintragung der Waarenzeichen eine Gebühr entrichtet wer⸗ 
den ſolle. Die Ausnahme, welche fie aber von dieſer Regel im Alineg 2 
des § 7 ſtatuirt, iſt durch nichts gerechtfertigt. Die bisherigen Landesgeſetz⸗ 
gebungen haben einen Schutz nur für ihr begrenztes Territorium gewährt; 
wenn derſelbe je auf das ganze Reichsgebiet ausgedehnt wird, ſo iſt es 
doch billig, daß für dieſe Ausdehnung des Schutzes eine Gebühr entrichtet 
wird. 30 bitte Sie, mein Amendement anzunehmen. 

Das Rickert'ſche Amendement wird jedoch, nachdem Abg. v. Cuny I 
gegen und Abg. Dr. Oppenheim ſich für daſſelbe erklärt hatten, abgelehnt 
und § 7 in der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. 

Es wird nunmehr ein Vertagungsantrag angenommen und die Sitzung 
um 4 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr Nachmittags. 
1 Antrag des Abg. Kloß betreffend die geſchäftliche Behand⸗ 

ung der vom Bundesrath an den Präſidenten des Reichstags gelangten 

Ueberſichten über die vom Bundesrath auf die Beſchlüſſe des Reichstags ge⸗ 
faßten Beſchließungen; Antrag des Abg. v. Unruh, betreffend eine Aende⸗ 
rung der Geſchäftsordnung, Fortſetzung der zweiten Berathung des Gejeh: 
entwurfs über Markenſchutz und erſte Berathung des Geſetzentwurfs betref⸗ 

end die Verpflichtung zu Naturalleiſtungen an die bewaffnete Macht im 
Frieden. Der Präſident theilt mit, daß er die Interpellation des Abg. Herz, 
etreffend den Erlaß eines Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes und die obligatoriſche Civilehe, um deswillen nicht ſchon auf die 
Tagesordnung für A geſetzt habe, weil er die Entſcheidung des Hauſes 
über den Antrag Klotz habe vorhergehen laſſen wollen, die in Bezug auf 
die Interpellation des Abg. Herz möoͤglicherweiſe von präjudizirlicher Wir⸗ 
kung fein könne) 
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Berlin, 10. November, LAmtliches.] Se. Majeftät der König hat 
dem Pfarrer und Superintendenten Winzer ji Helfta im Mansfelder See⸗ 
kreiſe den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Claſſe verliehen. 

Dem Gebeimen Commerzienrath Louis Ravens iſt Namens des deutſchen 
Reiches das Exequatur als Kaiſerlich und Königlich öſterreichiſch⸗ungariſcher 
General⸗Conſul in Berlin ertheilt worden. 

Se. Majeſtät der König hat die Criminal⸗Polizei⸗Inſpectoren Bormann 
und Weber, ſowie den Polizei Aſſeſſor Limann zu Berlin zu Polizei⸗ 
Räthen ernannt. 

An der Sophien⸗Realſchule in Berlin iſt die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Dr. Otto Thieme zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Berlin, 10. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! gewährten heute Vormittag einer Deputation der Städte 
Mühlhauſen, Sondershauſen und Frankenhauſen Audienz, welche eine 
den Bau einer Eiſenbahn betreffende Petition zu überreichen die Ehre 
hatte. Demnächſt hörten Allerhöchftdiefelben die Vorträge des Mili⸗ 
tär⸗Cabinets, ſowie des Polizeipräſidenten von Berlin und nahmen 
in Gegenwart des Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen 
entgegen. 


Nach 12 Uhr empfingen Se. Majeſtät den Herzog Carl von 


Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Hoheit. (Reichs anz.) 

O Berlin, 10. November. [Die Oppoſition gegen den 
Reichshaushalt-Etat. — Unterrichtsgeſetz. — Lehrbuch 
für den katholiſchen Religionsunterricht.] Die Oppoſition, 
welche ſich geſtern im Reichsrath gegen den Reichshaushalts⸗Etat er⸗ 
hob, ging mehr von den Clericalen als von den ſonſt üblichen Oppo⸗ 
nenten aus. Wenn ſie übrigens klagen, daß die Veranſchlagung nicht 
richtig ſei, ſo iſt das unbegründet, ſie iſt vielmehr nach derſelben Weiſe 
geſchehen, welche ſich ſtets als practiſch bewährt hat und nach welcher 
der dreijährige Durchſchnitt zu Grunde gelegt wird — Durch die 
Blätter geht die Nachricht, daß das Unterrichtsgeſetz in der 
nächſten Landtagsſeſſion noch nicht eingebracht werden würde, 
und das iſt wohl richtig; nicht aber ſind es die Gründe, 
welche dafür angeführt werden, es tritt zu ihnen vielmehr noch 
der Hauptgrund, daß die Reorganiſation des Unterrichtsweſens 
von der allgemeinen Verwaltungs-Reform abhängig iſt; die wich⸗ 
tigſte Aufgabe der Geſetzgebung iſt, zunächſt die Verwaltungs⸗Reform 
zu Stande zu bringen und dann erſt das Unterrichtsgeſetz. — Auf 
den Bericht des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zu Coblenz hat der Cultus⸗ 
miniſter in einer Verfügung anerkannt, daß das in den höheren Lehr⸗ 
anſtalten der dortigen Provinz bisher benutzte Lehrbuch der katholiſchen 
Religion von Conrad Martin an erheblichen wiſſenſchaftlichen, didacti⸗ 
ſchen und pädagogiſchen Mängeln leidet und daß daraus der ſtaat⸗ 
lichen Schulverwaltung die Pflicht erwächſt, den ferneren Gebrauch dieſes 
Lehrbuchs auf den erwähnten Anſtalten zu verbieten. Es wird 
ſogar in der Verfügung ausgeſprochen, daß es weniger nach- 
theilig ſel, wenn gar kein Lehrbuch dem Unterricht zu Grunde 
gelegt werde, als ein ſolches. Da jedoch die Verwendung 
eines angemeſſenen Lehrbuches beim Religions⸗Unterricht als nützlich 
erachtet werden muß, ſo hat der Cultusminiſter das Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium angewieſen, auf Anſchaffung eines ſolchen hinzuwirken. Auf 
welchem Wege dies zu geſchehen habe, dafür müßten die geſetzlichen 
Vorſchriften maßgebend ſein. Bisher war dem Biſchof nach dem Geſetz 
vom 10. October 1846 das Recht zugeſtanden, über die Anſchaffung 
ſolcher Bücher in jedem Falle beſtimmend einzuwirken, aber man iſt 
damit über das geſetzlich zuläſſige Maß hinausgegangen und ſoll damit 
nur geſagt ſein, daß kein vom Biſchof nicht approbirtes Buch ange⸗ 
ſchafft werden ſoll. Die Anſchaffung ſelbſt aber iſt vom Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium zu beſtimmen. Danach wird letzterem unter den vom 
Biſchof approbirten Lehrbüchern der katholiſchen Religion die Auswahl 
gegeben und wird daſſelbe zu Vorſchlägen eines anderen Lehrbuches 
aufgefordert, um es zu prüfen und zu genehmigen. 

[Schiffbruch.] Am 3. September d. J. iſt an der Küſte von Orby bei 
Varde in Jütland eine Flaſche gefunden worden, in welcher ſich ein Zettel 
1 de Te 1 die auf den Untergang eines deutſchen Schiffes Bezug, 

e . 
1 Die Notizen, welche für die Rheder des Schiffes und für die Angehörigen 
der Schiffsbeſatzung von Intereſſe ſein dürften, lauten wie folgt: 

„Geſtrandet auf der Nordſce. Herr Keßler, Herr H. Dummer, Frl. Anna 

Krempf, Mathilde Annanas. Gott ſei unſerer Seele gnädig. 


Capitain Brandt. 
Ladung und Mannſchaft, alles verloren.“ 5 

Aus der ſächſiſchen Oberlauſitz, 8. Novbr. [Eine Anklage] wegen 
Verletzung des § 166 des Strafgeſetzbuches hatte, nach der „Voſſ. Ztg.“, den 
Sprecher der freien Gemeinde zu Fürth bei Nürnberg, J. A. Hüttiſch, auf 
die Anklagebank vor dem Bezirksgerichte zu Bautzen geführt. Er war ange⸗ 
klagt, in einem Vortrage vor der freireligiöſen Gemeinde in Groß⸗Röhrs⸗ 
dorf die chriſtlichen Kirchen, bez. deren Einrichtungen öffentlich 
beſchimpft zu haben und zwar dadurch, daß er die Anitstracht der Geiſt⸗ 
lichen eine Maskerade genannt, die Behauptung aufgeſtellt, die Bibel ent⸗ 
halte Lügen, und mit Hinweis auf Religionskriege, Juden. und Ketzerver⸗ 
folgungen und die Inquiſition ausgeſprochen habe, es ſei nicht zu viel ge⸗ 
ſagt, wenn man behauptet habe, die Kirche mit ihrer Lehre habe aus der 
Erde eine Mördergrube gemacht. Der Angeklagte, der bis vor einem Jahre 
latholiſcher Geiſtlicher und längere Zeit Leiter der Tatholiihen Miſſtons⸗ 
Druckerei in Jeruſalem geweſen iſt, erklärte ſich für nichtſchuldig, und da 
nicht der Beweis geführt werden konnte, daß er mit dem Ausdruck Maskerade 
die Amtstracht der Geiſtlichen gemeint und den Ausdruck „Mördergrube“ 
ebraucht habe, ſo beantragte der Staatsanwalt ſelbſt in Betreff dieſer zwei 
Punkie die Freiſprechung. Es handelte ſich alſo nur noch um die Felt: 
ſtellung, ob eine gegen den Inhalt der Bibel ausgeſtoßene Schmähung als 
eine directe Beſchimpfung der chriſtlichen Kirchen oder einer Einrichtung oder 
eines Gebrauches derſelben anzuſehen ſei oder nicht. Das Bezirksgericht er⸗ 
kannte in der Aeußerung des Angeklagten „die Bibel enthalte Lügen“ zwar 
eine Beſchimpfung der Bibel, nicht aber eine Beſchimpfung der chriſtlichen 
Kirche ſelbſt, oder einer Einrichtung oder eines Gebrauches derſelben und 
ſprach den Angeklagten zu allen drei Punkten klagfrei und zum zweiten 
Punkte überdies ſtraffrei. Für das Erkenntniß maßgebend war der Umſtand, 
daß der Reichstag bei Berathung des § 166 auf Lasker's Antrag die 
Worte: „oder die Gegenſtände ihrer Verehrung oder ihre Lehren“ ge⸗ 


ſtrichen hatte. . 
Deſterreich. 

„ % Wien, 9. November. [Eine Kriſis in Ungarn. — 
Das neue Strafgeſetz.] In Ungarn mehrt ſich der Zündſtoff, 
der in nicht allzulanger Friſt nothgedrungen zu einer neuen Kataſtrophe 
führen muß, von Tage zu Tage. Gegenwärtig zieht die Kriſis ſchon 
nicht mehr blos das Parlament, ſondern auch das Miniſterium in 
ihre Wellenkreiſe. Ueber die Zerwürfniſſe, welche zwiſchen der eigent⸗ 
lichen Rechten und der ſogenannten „Mittelpartei“ aufgetaucht ſind, 
habe ich bereits berichtet. Ghyezy's Stellung, der dieſe Fraction aus 
den Reihen der Linken in das deakiſtiſche Lager hinüberführte, als er 
ſelber in das Miniſterium Bitto eintrat, wird weſentlich dadurch er⸗ 
ſchwert, wenn ſich gerade jetzt, wo die Steuererhöhungen votirt werden 
ſollen, feine Gefolgſchaft von ihm losſagt und theilweiſe in's Lager 
der Linken zurückkehrt. Nun aber kommen dazu noch ernſte Conflicte 


zwiſchen dem Miniſter des Innern, Grafen Szapary, und feinen Colle- 5 


gen, ſo wie mit den Deakiſten ſelbſt. Szapary, eine echte Junker⸗ 
natur, ſteht mit dem Miniſterpräſidenten Bitto ſchon ſeit lange nicht 
gut. Nun hat der Miniſter noch eine tour de force durchgeführt, 
indem er den Obergeſpan des Barcſer Comitates, Grafen Migazzi, 
Knall und Fall und ohne jede rückſichtsvolle Phraſe ſeines Amtes ent⸗ 
hob, weil dieſer, ſelbſt ſehr populär in ſeinem Bezirke, ſich weigerte, 
eine Disciplinarunterſuchung gegen einen ſehr populären Stuhlrichter 
einzuleiten, der das Lattengefängniß als Tortur in Anwendung ge: 
bracht. Der Streit iſt ganz der alte, den man drüben noch lange 
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nicht zum Austrage bringen wird zwiſchen Centraliſten und Munick⸗ 


paliſten, von denen Jene die Allgewalt des Miniſteriums und Parla⸗ 
mentes, Dieſe den Fortbeſtand der alten Comitats⸗Autonomie wollen. 
Sogar nach dem Municipalitäts⸗Geſetz, welches die Rechte der Comitate 
arg beſchneidet, laßt ih Manches zu Gunſten Migazzis — natürlich 
nur der Form nach — ſagen, wie ſehr man in der Sache auch dem 
Miniſter beipflichten muß. Dieſer war nun aber auch im Unterhaufe 
fo kurz angebunden und fo wenig vorſichtig, als er am Sonnabend 
eine Interpellation in der Angelegenheit beantwortete, daß die Rechte 
ſehr unwirſch wurde. Es mußte ſeine erſte, meritoriſch wiederum ganz 
richtige Erklärung, daß die Ernennung des Obergeſpans ein Privi⸗ 
legium der Krone ſei, dahin ändern, daß er über die Motive der 
Entlaſſung von Beamten keine Rechenſchaft ablegen könne. Von fo 
vielen Seiten aber thut man, als habe der Miniſter ein Capitalsver⸗ 
brechen begangen, daß es eine wahre Wohlthat iſt, wenn das Unter⸗ 
haus ſich jetzt auf zwei Wochen vertagt hat, um ſeinen Ausſchüſſen 
Zeit zur Beſchlußfaſſung über die Plenarvorlagen zu laſſen. — Der 
neue Strafgeſetzentwurf Glaſer's kommt einem lebhaft gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe entgegen. Unſer Bach⸗Thunſches Strafgeſetz von 1852, war 
eigentlich nur eine, im Sinne der damaligen politiſch⸗pfäffiſchen Reaction 
verballhornte Neu⸗Auflage des alten Codex von 1803. Eine falſche 
Humanität gegen gemeine Verbrecher paarte ſich darin mit namenloſer 
Willkühr gegen politiſche Delicte. Iſt nun auch dem zweiten Uebel⸗ 
ſtande theilweiſe, z. B. durch das Preßgeſetz abgeholfen, ſo kann der⸗ 
ſelbe doch nur durch ein neues Strafgeſetz radikal kurirt werden. 
Der Mord im Eiſenbahncoupe und die zunehmende Unſicherheit mahnt 
auch an die Nothwendigkeit, eine Umarbeitung in der erſten Richtung 
vorzunehmen, beſonders da ja jetzt die Jury über alle Delicte zu ent⸗ 
ſcheiden hat, auf die fünf Jahre Strafe geſetzt find, 


Spanien. 

Logrono, 2. November. [Vom Kriegsſchauplatz]! ſchreibt 
man der „K. 3.“ Mein mit dem Datum des heutigen Tages ver⸗ 
ſehenes Schreiben war ſchon durch den verhängnißvollen Spalt gewan⸗ 
dert, über dem geſchrieben ſein könnte „Lasciate ogni speranza“, 
als zu meiner Kunde kam, daß ein Theil des Generalſtabes, nämlich 


die Pferde, bereits den Ebro hinunter nach Cenicero abmarſchirt ſeien. 


Die hier befindlichen Cavallerie-Schwadronen hatten fi) ebenfalls dahin 
auf den Weg gemacht, und augenblicklich wird in ganz Logrono ge⸗ 
packt, aufgeladen und zum Abmarſche geblaſen. Das Hauptquartier 
begiebt ſich morgen nach dem kleinen Orte Laguardia. Dort kann und 


wird man aber nicht lange bleiben, ſondern abwarten, ob der ange⸗ 


kündigte Angriff auf Irun ſtattfinden wird, in welchem Falle Verſtär⸗ 
kungen dahin über Santander und San Sebaſtian abgehen ſollen 
— eine kitzliche Sache bei dem ſchlechten Wetter auf dem launiſchen 


Ocean —, oder ob man mit der ganzen Macht nach Vitoria vorrücken 


kann. Dieſe letztere Eventualität iſt diejenige, welche ich als wahr⸗ 
ſcheinlich bevorſtehend bezeichnet habe mit Auseinanderſetzung der Mo⸗ 
tive, die ſie veranlaßt haben und der mit ihr verbundenen Vortheile. 
Die Stadt Logrono wird aller Vorausſicht nach die zahlreichen Gäſte 
ſobald nicht wieder in ihren Mauern und innerhalb ihrer curioſen 
Feſtungswerke ſehen. ö 
Von der franzöſiſchen Grenze, 6. November. 
Belagerung von Stun] ſchreibt man der „N. Z.“: 
Wie bereits erwähnt, ſetzten die Earliſten geſtern das Bombardement 
Iruns fort. Das Feuer war nicht fo lebhaft als am erſten Tage, auch 
ſchoſſen die Carliſten bedeutend ſchlechter. 


[Ueber die 


Der Grund hiervon iſt ſehr ein? 


fach, der Commandeur der Batterie zur Seite des San Marcial wurde vor! 


ein. Er iſt franzöſiſcher Artillexie⸗Officier geweſen und i 
deſertirt. ien bei Seeurttee ſche noch r ie 
am erſten vn des Bombardements. Sie hatte aber zum Theil andere dr 

ſchoſſe, zwei Geſchütze warfen nämlich feit Mittwoch Abend Bomben mit Per 

troleum gefüllt in die Stadt. Auf dieſe Weiſe hatten fie Mittwoch Abend 

zwei Häuſer in Brand geſchoſſen, bei deren Feuer ſie auch die Nacht über 
auf die Stadt ſchießen konnten. Während die Flammen aus dieſen Häuſern 
herausſchlugen, während die Carliſten ihr Feuer auf die unglücklichen Be 
wohner Iruns richteten, welche einen Theil ihrer Habe nach Hendaye retteten, 
und während andere am Ufer der Bidaſſoa auf den Trümmern ihres Eigen“ 
thums ohne Obdach ſaßen und ihr Unglück beweinten, während deſſen bete 
ten franzöſiſche Prieſter laut für den Sieg des Don Carlos. Wir erwähnen 
nur dieſe Thatſache, welche Hunderte beobachtet haben und überlaſſen es den 
5 ſich ein Urtheil über dieſe Prediger der Liebe und Verzeihung zu 
ilden. 

Geſtern gegen 10 Uhr Morgens ſchlugen zwei Geſchoſſe vom Fort Men“ 
divil mitten in die carliſtiſche Batterie auf dem Ibarrieta ein. (Franzöſiſche 
Zeitungen nennen dieſe Batterie St. Helena, obwohl dieſes Dorf weit ent 
fernt iſt. Wir bezeichnen ſie, wie auch die ſpaniſchen Militärbehörden, n 
dem Berge, auf welchem fie liegt.) Zwei Geſchütze vom rechten Flügel viele? 
Batterie haben ſeitdem vollkommen geſchwiegen, ſo daß wir wohl mit Re 
annehmen können, daß ſie außer Gefecht geſetzt ſind. Gegen Mittag anker 
ten vor der Bidaſſoa zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe, welche 3 Compagnien 
Carabineros für Fonterrabia, 30 Artilleriſten und eine beträchtliche Menge 
Munition für Irun landeten. Heute Abend werden 5 Geſchütze nebſt Mann 
ſchaft und Munition aus San Sebaſtian erwartet. 

Was die Ankunft des Generals Loma mit den Entſatzungstruppen 
anbetrifft, jo kann dieſelbe erſt heute Nacht oder morgen erfolgen. W 
begten ſo viel Theilnahme für die Bewohner A welche uns zum größ 
ten Theil bekannt ſind, daß wir uns verleilen ließen, die Ankunft de 
Generals für geſtern in Ausſicht zu ſtellen. Dies wurde allgemein in 
Hendaye behauptet, doch war es unmöglich, da zum Ein» und Ausſchiſfen 
von 10,000 Mann doch bedeutend mehr Zeit gehört. Außerdem wollen 
dieſe 10,000 Mann auch mit Munition und Lebensmitteln 505 ſein 
um in dieſen Bergen eine Operation unternehmen zu können. ener 
Loma iſt heute Morgen in Baſages angekommen und hatte die Ausſchiffung 
ſeiner Truppen ſofort begonnen. 5 i 

Geſtern Abend gingen wir nach Irun hinein, um uns die Birtung e 
carliſtiſchen Geſchoſſe anzuſehen. Die Nacht brachten wir auf dem Fort Men 
divil, den Vormittag auf dem Fort El Parque zu. Bis heute Mittag, un 
welche . wir Irun verließen, waren 7 Häuſer faſt total zerſtört, vie 1 
andere hatten etwas gelitten. Der Schapen Üt im Verhältniß zu der Daue 
des Bombardements nur ſehr gering. Dies iſt bauptſächlich den bravon M U 
queletes zu verdanken. Sobald nämlich Bomben von der carliſtiſchen Batt 0 
Eichoſſer werden, giebt ein auf dem Kirchthurm ſtationirter Artilleriſt ve, 

ignal durch kurzes Anſchlagen der Glocken. Die Miqueletes haben Abthe 
lungen gebildet und dieſelben an den verſchiedenſten Punkten der Stadt ſtalc, 
nirt, welche nur die Aufgabe haben, einſchlagende Bomben durch Sand 
eritiden. Wir waren Zeuge, mit welcher Todesverachtung ſich die tapfe 
Miqueletes dieſer Aufgabe entledigten und haben auch conſtatirt, daß io 
dabei noch kein Unfall begegnet iſt. Sie find vom beiten Geiſte bejeelt u 
erwarten mit Ungeduld den Moment, in welchem fie ſich von Neuem 1. 
den Carliſten meſſen können. Es iſt faſt kein Gewehrſchuß aus Jean 5, 
fallen, denn die paar Schuß vom Kirchthurm aus dienen nur als Sig 10 
um die Wachen in der Stadt und auf den Forts darauf aufwerkſc 
machen, wenn ſich ihnen eine carliſtiſche Abtheilung nähert. Heute bag, 
allerdings die Carabineros von San Jago die Carliſten durch Gewehrfen 
pie. aan welche auf die noch immer abziehenden Einwohner ſcho 
San Jago liegt hart an der Bidaſſoa und iſt Endpunkt der Fähre, wei 
nach dem franzöſiſchen San Jago binüberführt. Es beſteht nur aus ed 
De mit einer Mauer zum Theil umgeben und iſt als Douanenpe 

eſetzt. 5 
El Parque hatte ziemlich ſtark gelitten, doch haben die Miqueletes 
im Feuer weitergearbeitet und alles wieder hergeitellt, ja ſogar feinen, 
beträchtlich erhöht. Mendivil hatte weniger gelitten, wir aßen dort mi m 
uns befreundeten Offizieren zu Abend. Doch wurde uns ein Theil 115 gl 
Mahlzeit gewaltſam vernichtet. Eine Granate ſchlug in das Haus ein, D die 
bis in unſeren Speiſeſalon, krepirte dort in der Erde und warf uns 
Schmutz in Teller und Gläſer. Der Salon beſtand nämlich aus einen 
gedielten Küche, deren Wände von Kugeln durchlöchert und daher mit Breite 
belleidet ſind. Auch auf den beiden Forts trafen wir die Beſatzung in 


geriſcher Stimmung. Die Miqueletes ſind alle überzeugt, daß die Carliſt 


eſtern Anger verwundet und foll geſtern Abend feiner Wunde 1 
e 
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fie bei etwaiger Wegnahme RE MR, über die Klinge ſpringen laſſen. 
Daher ſind fe wie auch der Commandant bereit, ſich lieber unter den Trüm⸗ 
mern Ituns begraben zu laſſen, als in die Hände der Carliſten zu fallen. 
Bis heute Mittag betrug der Verluſt an Todten und Verwundeten in Irun 
und den beiden Forts 17 Mann, darunter 10 Artilleriſten. Heute — 
die Carliſten nur 6 Geſchütze im eg Vermuthlich haben fie die übrigen 
dem General Loma entgegengeſchickt, von deſſen Ankunft fie ſchon Nachricht 
erhalten haben. } El 
Die Thore Jruns ſtanden heute ſämmtlich auf, die Migueletes wollten 
die Carliſten bis auf 10 Schritt herankommen laſſen, um dann mit dem Ba⸗ 
jonnet vorzugehen. Vor dieſen Bajonneten haben die Carliſten allen Re: 
ſpect. Geſtern Abend kam ein larliſtiſches Bataillon bis in die Vorſtadt 
Jus 2 ohne von den Migueletes auch nur mit einem Schuß begrüßt zu ſein. 
as Thor ſtand offen, die Migueletes zur Seite bereit, ſich auf die Carliſten 
zu ſtürzen. Der Commandant wollte jedoch vorher eine Liſt verſuchen, ehe 
er ſeinen Soldaten den Befehl zu dem jedenfalls auch für feine Leute ſehr 
blutigen Ausfall gab. Er ertheilte den Miqueletes den Befehl, ſein Com⸗ 
mando nicht eher auszuführen, bts er durch einen Piſtolenſchuß das Zeichen 
dazu gegeben hätte. Darauf commandirte er mit ſeiner Löwenſtimme „Mi- 
queletes à la bajonetä!“ Die Miqueletes ſtanden ruhig, wenn man ihnen 
auch anſah, daß ſie lieber vorgedrungen wären, die Herrn Carliſten erinner⸗ 
ten ſich wohl noch zu gut der Affaire bei Behobie in der Mitte vorigen Mo⸗ 
nats, denn ſie verſchwanden ſchleunigſt. | 
Die Artillerie Iruns ſchießt jetzt ziemlich gut. Die beiten Treffer haben 
noch immer die beiden Kanonenboote erzielt, welche bei Irun in der Bidaſſoa 
liegen. Sie ſchießen beide nach der Batterie zur Seite des Marcial, von 
den Carliſten „bateria real“ genannt. Das erſte Geſchoß des „Rull“ koſtete 
den Carliſten ihren Batterie⸗Chef und ſechs der beiten Artilleriſten. Was 
dieſelben an Todten und Verwundeten verloren haben, wird ſchwerlich ſicher 
bekannt werden. Wir ſahen einige Kartätſchkugeln vom Kirchthurm in ihre 
Reihen eindringen. 


Provinzial- Zeitung. 


6 Breslau, 10. Nov. [Bezirksverein des nordweſtlichen Thei⸗ 
les der inneren Stadt.] In der geſtern Abend im Saale des Cafe 
restaurant abgehaltenen, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung, die von 
Herrn Dr. Stein geleitet wurde, erſtattete zunächſt Herr Kaufm. Heimann 
Namens der in der letzten Sitzung niedergeſetzten Commiſſion Bericht über 
die Brotfrage. Die Commiſſions⸗Mitglieder haben perjönlih dem Herrn 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und dem Herrn Polizei⸗Präſidenten Frei⸗ 
Fun v. Uslar⸗Gleichen ihre Aufwartung gemacht, den erſteren aber 
eider nicht mehr angetroffen, da derſelbe ſchon nach Berlin abgereiſt war. 
Trotzdem iſt der Deputation die Mittheilung geworden, daß der Herr Ober⸗ 
bürgermeister ſich für den Gegenſtand ſehr intereſſire. Auch der Herr Poli⸗ 
zei- Präsident habe, ſo wird berichtet, ſeine Geneigtheit hierzu ausgeſprochen, 
doch habe derſelbe Bedenken geäußert, bezüglich der Brotfrage he 
zugehen. Die bevorſtehende Einführung der Reichswährung werde nothwen⸗ 
digerweiſe mancherlei Reformen im Verkehr nach ſich ziehen und von Seiten 
des Publikums werde nach den verſchiedenſten Richtungen hin eine Aende⸗ 
rung des Verkaufsmodus gewünſcht, ſo daß es nicht angemeſſen erſcheine, 
dieſe Reformen nur auf einem einzelnen Gebiete ſofort vorzunehmen. Im⸗ 
merhin aber empfehle es ſich, die Frage des Verkaufs des Brotes u. ſ. w. 
nach dem Gewicht in den Bezirks⸗ und Bürgerpereinen zu discutiren, um 
bie Anſichten zu klären und die öffentliche Meinung zum Ausdruck zu 
ringen. 

Indem Herr Heimann die Brotfrage noch weiter erörtert, ſpricht er fi 
für die Einführung des Verkaufs nach dem Gewichte aus und ba — 5 
vom Verein bereits niedergeſetzte Commiſſion zu ermächtigen, mit den Herren 
. bebufs Anbahnung eines Einverſtändniſſes in Unterhandlung 
zu treten. . gt 

In der ih hieran anſchließenden Discuſſion wies Herr Bäckerälteſter 
Kühn darauf hin, daß er bereits im Jahre 1870 mit einer Anzahl hieſiger 
Bäckermeiſter den Verkauf des Brotes nach Gewicht habe einführen wollen; 
man habe aber in Folge der Abneigung des Publikums wieder zu dem alten 
Modus zurückkehren müſſen. Herr Kühn, ſowie einige andere anweſende 
Bäckermeiſter ſuchen demnächſt auszuführen, daß der Verkauk des Brotes 
nach dem Gewicht, wenn nicht unmöglich, ſo doch mit erheblichen Nachtheilen 
und großen Unbequemlichkeiten verbunden ſei und das Publikum bei dem 
jetzigen Modus eine Uebervortheilung durchaus nicht zu fürchten habe. — 
Der Verein tritt ſchließlich dem Antrage des Herrn Referenten bei. 

Hierauf folgte der Bericht über die Einleitung zu den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen im 4., 8., 19. und 24. Wahlbezirke. Bezüglich des 4. Bezirks be⸗ 
richtet Herr Vollradt, daß das zuſammengetretene Wahl⸗Comite ſich ein⸗ 

immig für die Wiederwahl des Herrn Juſtizrath Bouneß erklärt babe. 

er Bezirksverein ſpricht ſich ebenfalls einſtimmig für dieſe Wiederwahl aus. 
Ebenſo iſt im 19. Bezirk, wie Herr Vollradt weiter berichtet, die Wieder⸗ 
wahl des ſeitherigen Stadiveroroneten Herrn Sanitätsrath Dr. Eger in 
Ausſicht genommen und für Donnerstag den 12. d. M. eine Vorbeſprechun 
der Wähler, reſp. eine Vorwahl anberaumt worden. Der Bezirksverein 72 
klärt ſich gleichfalls einſtimmig für die Wiederwahl des Herrn Sanitätsrath 
Dr. Eger. Für den 8. Bezirk referirt Herr Elsner. Eine Entſcheidung, 
ob der ſeitherige Vertreter des 3 Brauereibeſitzer Zeiſig, wiederge⸗ 
wählt oder eine andere Perſönlichkeit als Candidat aufgeſtellt werden ſolle, 
iſt noch nicht erfolgt, ſondern einer heut ftattfindenden Wählerverſammlung 
vorbehalten. — Das für den 24. Bezirk niedergeſetzte Comite hat ebenfalls 
für heut Abend eine Wählerderſammtung angeſetzt; derſelben ſoll im Auf⸗ 
trage des vereinigten Wahl⸗Comite's der liberalen Parteien die Wiederwahl 
des ſeitherigen Vorſtandes, Wagenfabrikant Schrammeck, empfohlen wer⸗ 
den die Herren Dr. Stein und Sanitätsrath Dr. Eger erklären, dieſe Wahl 
mit Rüdſicht auf den Fleiß und die Tüchtigkeit des Candidaten auf das 
1 K dielk Hen 8 können. 1 br 6 

ierauf hielt Herr Sanitätsrath Dr. Eger noch einen Vortrag über di 

1 „ een 5 1875, an — dee de 
eine kurze Di anſchloß, worauf die Sitzung um 10 . 
ſchloſſen wurde. tung Uhr ge 


—d, Breslau, 10. Nod. [Oeneralderfammlung des Verei 
Unlerſtäßung in Arauthel ts und Sterbejällen „BurCintradt.) 
. der geſtern Vormittag unter dem Vorſitz des Stadtraths a. D. Rahner im 

aale des Vincenzhauſes abgehaltenen Generalverfammlung wurde zunächst 
der Kaſſenbericht für das erite Halbjahr 1874 erſtattet. Darnach betrug die 
Einnahme bei 1410 Mitgliedern rund 3334 Thlr., die Ausgaben 1531 Thlr., 
fo daß ein Beſtand von 1802 Tylr. verbleibt, welcher in ſichere Werthpapiere 
instragend angelegt iſt. Von den Ausgaben haben wir hervor 1020 Thlr. 
eerdigungsgelder für 32 Mitglieder, 251 Thlr e an 86 


vor⸗ 


Mitglieder, 171 Thlr. Verwaltungskoſten ꝛc. In der Zeit vom 1. Juli bis 
jet betrug die Einnahme rund 1138 Thlr. die Ausgabe 808 Ae in 
verbleibt ein Baarbeſtand von 329 Thlr. Der Vorſitzende legte hierauf ein 
vom Curatorium revidirtes Statut vor. Seit dem Jahre 1837 ſei, bemerkte 
der Vorſitzende, keine Reviſion der Statuten vorgenommen, welche nunmehr 
bei den veränderten Zeitperhältniſſen unumgänglich nothwendig geworden ſei. 
Nachdem im § 1 der Vereinsarzt unter Proteſt einer kleinen Oppoſitions⸗ 
partei fallen gelaſſen war, wurde die Discuſſion bei der Berathung der 
weiteren S fo regellos und unparlamentariſch, daß ein erſprießliches Reſul⸗ 
tat der Verhandlungen nicht zu erwarten ſtand. Herr Trouchon ſtellte 
daher den Antrag, daß die Verſammlung vertagt werde und die veränderten 
0 des Statuts ſämmiüſchen Mitgliedern gedruckt zugeſchickt würden, damit 
ich dieſelben ein Urtheil zu bilden Gelegenheit haben. Der Antrag wurde 
angenommen und in 4 Wochen eine neue Verſammlung in Ausſicht geſtellt, 
welche aufs Neue das revidirte Statut berathen und die Vorſtandswahl vor⸗ 
nehmen ſoll, welche geſtern ebenfalls unterbleiben mußte. 


‚DS Breslau, 8. November. [Der Humboldt⸗Verein für Volks⸗ 
bildung] wird auch in biejem Winter die öffentlichen Vorträge im Muſik⸗ 
ſaal der königl. Univerfität mit Genehmigung der betr. hohen Behörde fort⸗ 
ſetzen laſſen und wurden dieſelben am heutigen Vormittag um 11 Uhr vor 
einer ſehr großen Anzahl Zuhörer und noch mehr Zuhörerinnen, die den 
Saal füllten, eröffnet. 
peles, der ſich das Leben und die Entwickelung Gottfried Kinkels, 
des begeiſterten Dichters, zum Gegenſtand gewählt hatte. Wir heben, treu 
der übernommenen Pflicht, kurz zu berichten, aus dem von Begeiſterung 
durchwehten Vortrag des Redners nur folgende Hauptzüge bervor. Herr 
Dr. Karpeles leitete den Vortrag mit einer Begrüßung des Publikums 
im Auftrage des Humboldt⸗Vereins durch Einwebung einiger Verſe G. Kin⸗ 

els ein und ging dann zur Skizzirung des Jugendlebens jenes Dichters 
über. Er war am 11. Auguſt 1818 in einem Dorfe bei Bonn geboren und 

enoß einer frommen Erziehung, wie ihn fein Vater ja auch zum künſtigen 
i rediger beſtimmt hatte. Nach erhaltener een batte der junge 
alentvolle Mann, in welchem ſich der einſtige Dichter son verrieth, ſich 
um Docenten der Theologie vorbereitet. Umgang mit Dichtern, wie Geibel, 
hon ind und verwandten Geiſtern hatte ſeiner anerzogenen Frömmigkeit 

on eine weltgemäßere Richtung gegeben und die Studienzeit in Berlin, 


en erſten Vortrag hielt Herr Dr. Guſtav Kar⸗ 5 
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wie auch der Umgang mit Frauen des Nabel ſchen Ktetſes iin dem 
iheismus geneigt gemacht und über die ſtrenggläubigen 0 ſtonellen An⸗ 
ſchauungen feiner früheren Zeit erhoben. Von ſeinen Liebesverhaltniſſen 
erhielt das zu Johanna Möckel, einer geſchiedenen Frau, die Dauerhaf⸗ 
tigkeit, die verwandte Geſinnung verleiht und führte 1843 den jungen Do⸗ 
centen trotz aller Verdächtigungen zur dauernden Verbindung mit ſeiner Aus 
erkorenen. Die Theologie gab Kinkel nun auf und ging zum Fache der Li⸗ 
teratur und Geſchichte der bildenden Künſte über, in welcher er bald Pro⸗ 
feſſor wurde (1846). Die ſpäteren Schickſale, ſeine Thätigkeit in Vereinen, 
ſein Zug nach Siegburg, ſeine Betheiligung an der badiſchen d. für 
deulſche Republik, ſein Kampf für dieſelbe und feine Gefangenschaft zu Nau⸗ 
gard und Spandau, wo der geniale deutſche Dichter als Sträfling Wolle 
ſpinnen mußte, gehören der deutſchen Geſchichte an, ſowie ſeine durch einen 
begeiſterten Gefährten, C. Sturz, unterſtützte Flucht aus Spandau nach 
London, wo er mit ſeiner Gattin und ſeinen Kindern wieder vereint wurde, 
aus der „Gartenlaube“ bekannt ſind. Seine theure Gattin ſollte der Viel⸗ 
geprüfte, der ſich durch Elementarunterricht ſein Brot erwerben mußte, 1858 
durch einen Sturz aus dem Fenſter verlieren. Spaͤter kehrte Kinkel in 
Folge der Amneſtie zurück nach der Schweiz, wo er als Profeſſor der Ge⸗ 
chichte der bildenden Künſte noch thätig iſt. Seine lyriſchen Dichtungen 
tragen trotz der erlittenen Schickſale einen verſöhnenden elegiſchen Charakter; 
noch hervorragender ſind ſeine epiſchen Producte, beſonders „Otto der Schütz“, 
ein Gedicht, deſſen Inhalt Herr Dr. Karpeles in Kurzem mittheilte. Auch 
ein Trauerſpiel hat Kinkel verfaßt: „Nimrod“. Proſaiſche Erzäblungen 
hat er in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau herausgegeben. In Proſa hat er 
außerdem Predigten und ausgewählte Parabeln Chriſti geſchrieben. So lebt 
und wirkt Kinkel noch heut in der Schweiz und hat mit Freuden die Idee, 
für die er in der Jugend mit Blut und Leben gekämpft und gelitten hat: 
die Größe ſeines Vaterlandes zur Wahrheit werden ſehen. Der Vortrag 
fand reichen Beifall. 


* Breslau, 6. November. [Stolze' ſcher Stenographen⸗Verein.] 
Die am 5. d. Mts. abgehaltene General⸗Verſammlung eröffnete Rector 
Adam, worauf die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgte. Nachdem von dem 
Vorſitzenden bereits die entſprechende vorſchriftsmäßige Meldung gemacht 
worden war, wurde die nöthig gewordene Abänderung der Vereinsſtatuten 
vorgenommen. Darauf kam die Frage zur Erörterung, ob von den Verbän⸗ 
den behufs Unterſtützung der von dem Berliner Verein conſtituirten ſtatiſti⸗ 
ſchen Commiſſion Verbandsmitglieder zu Mitgliedern dieſer Commiſſion zu 
wählen ſeien. Schließlich gelangte ein Referat zur Verleſung, in welchem 
eine durch die Zeitungen auf Veranlaſſung vorangegangener Ausführungen 
des Gabelsberger'ſchen Vereins veröffentlichte Berichtigung des hieſigen 
Stolze ſchen Stenographen⸗Vereins nachträglich zu entkräften verſucht wird. 
Dieſem Referat gegenüber beſchloß der Verein, daſſelbe unbeachtet zu laſſen, 
worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 


Ei Breslau, 6. November. [Handwerker⸗Verein.] Das in ver⸗ 
floſſenem Sommer ſtattgefundene Sängerfeſt zu München war der Gegen⸗ 
ſtand, über welchen Herr Muſikdirector Lichner am 5. d. Mts. Vortrag 
hielt und deſſen erſten Tag, einſchließlich der Reiſe nach München, er ein⸗ 
gehend bebandelte; die Fortſetzung der Beſchreibung des ſehr anregenden 
Feſtes bei der porgerückten ARE einem ſpäteren Vortrag aufſparend. 

[Abſchied.] Gleim, Sec.⸗Lieutenant von der Art. des Reſ.⸗Landw.⸗ 
Bats. 1. Breslau Nr. 38, mit Penſion der Abſchied bewilligt. (M.⸗W.) 

* Nachträgliches.] Das „Liegn. Stadtblatt“ berichtet: Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat am Sonnabend Abend kurz vor I Uhr auf der Rückreiſe von 
Obhlau nach Berlin wieder Liegnitz paſſirt. Zur Begrüßung Allerhöchſt⸗ 
deſſelben hatten ſich das Officiercorps des Königs⸗Grenadier⸗Regiments auf 
dem von einem zahlreichen Publikum dicht beſetzten Bahnhofe eingefunden. 
Von Vertretern der ſtädtiſchen Behörden wurde Herr Bürgermeiſter Oertel 
bemerkt. Letzterer hatte Veranlaſſung getroffen, daß, ſofern Se. Majeſtät 
ſich nicht am Waggonfenſter zeige, alle lauten Ovationen unterbleiben ſollten, 
damit der hohe Herr nicht in der für Ihn ſo nothwendigen Ruhe geſtört 
werde. Se. Majeſtät verließ aber ſofort beim Halten des Zuges den 
Wagen, empfangen von dem Hurrah der verſammelten Menge und 
dem „Heil Dir im Siegerkranz“ der Kapelle Seines Regiments und 


eilte freundlich grüßend auf die Offiziere zu. Außer dem Kaiſer war von] 


den übrigen Herrſchaften Niemand ausgeſtiegen. Während Se. Majeſtät ſich 


noch im Kreiſe des Offtziercorps unterhielten, ereignete ſich etwas ganz] Wind 


Außergewöhnliches: der kaiſerliche Zug fuhr ohne den Kaiſer ab 
und Se. Majeſtät mußte demſelben nacheilen. Als der Kaiſer nach etwa 
20 Schritten den wieder zum Stehen gebrachten Zug erreicht hatte, kehrte er 
ſich freundlich grüßend noch einmal nach dem auf dem Bahnhofe verſam⸗ 
melten Publikum um, ſtieg dann in den Wagen, ſandte aus dem Fenſter 
deſſelben einen letzten Gruß an die Verſammelten und fuhr unter begeiſtertem 
Zuruf von dannen. 

[Ein Bouquet und Dank.] Die „Schleſ. Ztg.“ meldet: Als geſtern 
Nachmittag das Offiziercorps des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 11 im Offi⸗ 
B aus Anlaß eines zu Ehren zweier ſcheidenden Kameraden, des 
Oberſt⸗Lieut. Baron v. Bock und das Hauptmann Weidlich, veranſtalteten 
Abſchiedsdiners vereinigt war, und Major Schaumann (in Vertretung des 
zur Zeit beurlaubten Regiments⸗Commandeurs, Oberſt v. Klein) einen Toaſt 
auf Se Majeftät den Kaiſer ausgebracht hatte, traf zur Ueberraſchung des 
Offiziercorps ein von Ihrer k. und k. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin an den 
lat R aumann abgejandtes Telegramm ein, welches folgenden Wort: 
aut hat: 

„Der Kronprinz brachte mir ſoeben das ſchöne Blumenbouquet, welches 
das Offiziercorps des Regiments mir zugedacht hat, und bitte ich Sie, 
demſelben meinen Dank für dieſe mich ſehr erfreuende Aufmerkſamkeit 
auszuſprechen. 5 ictoria, Kronprinzeſſin.“ 

Bezüglich dieſes Bouquets erfahren wir, daß bei der Anweſenheit Sr. 
kaiſerlichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen das Offiziercorps des 
eg Regiments ein prachtvolles Blumenbouquet, welches aus weißen 

amelien, ſowie blauen und weißen Alpenveilchen zuſammengeſetzt war, 
im e unter dem Portrait Ihrer kaiſerl. und Königl. Hoheit der 
Frau Kronprinzeſſin aufgeſtellt hatte. Als nun der Kronprinz im Caſino 
erſchien, wurde Höchſtdemſelben das Bouquet mit der Bitte Überreicht, daſſelbe 
Ibrer kaif. und königl. Hoheit darbringen zu dürfen. Sichtlich erfreut, er⸗ 
klärte der Kronprinz, daß er das prächtige Bouquet, welches gerade die 
Lieblingsblumen der Kronprinzeſſin enthalte, ſeloſt mitnehmen und überreichen. 
würde. — Nachdem das oben mitgetheilte Telegramm zu Vorleſung gelangt, 
brachte Major Schaumann auf das Wohl Ihrer kaiſerl. und königl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin unter begeiſterter Zuſtimmung des Ofſiziercorps 
einen Toaſt aus und demnächſt wurde in Entgegnung des Telegramms fol: 
gende Rückantwort abgeſandt: 8 . 
„An Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin, 
. Neues Palais, Potsdam 

Das heut zu einem Abſchiedsfeſt verſammelte Offiziercorps des Regi⸗ 
ments erhielt ſoeben das jo gnädige Telegramm Ew. kalſerl. und königl. 
Hoheit. Das Offiziercorps, hoch erfreut, ruft in ſtets dankbarer Verehrung: 
Es lebe Ihre kaiſ. und königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin. 

J. V. Schaumann, Major und Bat.⸗Commandeur.“ 


O Hirſchberg, 9. November. [Gewerbe⸗Fortbildungsſchule. — 
Aus der Kaufmanns⸗Societät. — Geſellen⸗Jubiläum] Der 
hieſigen Stadtverordnetenten⸗Verſammlung lag in ihrer letzten 5 der 
Entwurf eines neuen Ortsſtatutes für die hieſige Gewerbe⸗Fortbildungsſchule 
nebſt den magiſtrafualiſchen Anträgen, zur Unterhaltung des Inſtituts die 
Summe von jährlich 180 Thlr. baar und außerdem die Koſten für Lokal⸗ 
Beheizung und Beleuchtung zu bewilligen, zur Berathung und Beſchlußfaſ⸗ 
fung vor. Zweck des neuen Statuts iſt, durch eine bollftändige Reorganiſa⸗ 
tion der Anſtalt diejenige Verſaſſung zu geben, welche den Bedingungen ent⸗ 
ſpricht, unter welchen für dieſelve ein Zuſchuß aus Staatsmittel erlangt wer⸗ 
den kann. Die Verſammlung nahm das Statut, das bereits der Vorbera⸗ 
thung einer beſonderen Commiſſion unterlegen hatte, en bloe an und be⸗ 
willigte auch die beantragte Summe als Beitrag zur Unterhaltung der Schule. 

n der von der 45 Kaufmanns⸗Societät unter Vorſitz ibres 
Dberälteften Hrn. Kaufmann Bäniſch, im vergangenen Frühling im Hotel 
zum preußiſchen Hofe“ hierſelbſt abgehaltenen Sitzung gelangte eine von 
F. G. Dampel (Agentur inländiſcher Tuchfabriken) in Simmern in Rhein⸗ 
preußen der hieſigen Handelskammer zur Beitrittserklärung überſandte Peti⸗ 
tion, betreffend die Aufbebung des Geſetzes vom 29. Mai 1868 reſp. die 
Wiedereinführung der Schuldhaft, zur Mittheilung und wurde von der gro⸗ 
ßen Mehrzahl der Anweſenden unterzeichnet. Gleiches war in den Tagen 
vorher auch in einer Verſammlung der A re Handelskammer 
geſchehen, deren Vorſitzender, Hr. Kaufmann Alberti, die mit den Unter⸗ 
ſchriften der Mitglieder beider Körperſchaften verſehene Petition dem hieſigen 
Reichstagsabgeordneten, Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Tellkampf, 
mit der Bitte um warme Befürwortung einzureichen gedenkt. Geſtern 
feierten hierſelbſt 16 Zimmergeſellen, welche felt 25 Jahren und länger beim 
hie figen Zimmermeiſter Hrn. Haude in Arbeit geſtanden, ihr 25jähriges 
Jubiläum. Dieſer in ihrer Art ſeltenen Feſtlichkeit, welche nach ausgeführ⸗ 
tem Feſtzuge im Saale des 1 eh ſtattfand, wohnten auch ſämmtliche 
übrigen Geſellen, ſo wie die Lehrlinge des genannten Meiſters bei, ſo daß 
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ſſen über 60 wee 175 Haude f 
eine Deputation in den Feſtſaal a olt un 

mit dem Geſange eines Feſtliedes begrüßt, worauf Anſprachen und Hoch's 
folgten und ein gemeinſames Abendbrod die Feiernden in Eintracht unter 
ſich und in Pietät gegen en Meiſter vereinte. Das Feſt wurde, nachdem 
auch die Frauen ſich eingefunden batten, mit einem Tänzchen geſchloſſen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 10. Nobbr. [Für Touriſten und 
Badegäſte. — Beſchlagnahme. Pfarrer Nitſchke.] Bis zum 
künftigen Frühling wird ein „Zuperläſſiger Führer durch die Graſſchaft Glatz 
und deren Umgebung“ im Druck erſcheinen, ähnlich den vom Referenten 
bearbeiteten Reiſehandbüchern für die Beſucher des Rieſen⸗ und Iſergebirges. 
Die Vorbereitungen zur Herausgabe ſind bereits getroffen. — Die Staats⸗ 
anwaltſchaft macht in den Kreisblättern bekannt, daß die Beſchlagnahme der 
Druckſchrift: „Die katholiſche Kirche und die modernen Staatsmänner. Ein 
ultramontanes Vergißmeinnicht, gepflückt und in ein Sträußchen gebunden 
von Dr. Philalethes Freimuth. Druck und Verlag von Pater Brück, 1874“ — 
verfügt worden iſt. — Unter den katholiſchen Pfarrern, welche am 1. d. M. 
ihres bis dahin bekleideten Amtes eines Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors entbunden 
worden, befindet ſich auch Herr Pfarrer Nitſchke zu Rengersdorf bei Glatz. 
Derſelbe hat es nicht unterlaſſen können, der königl. Regierung zu Breslau 
5995 „ zu ſenden, in welchem er ſich über beſagte Amtsentbin⸗ 

ung beklagt. 


Meteorologifche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


November 10. 11. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OO. 331% 43 329/92 328% 89 
Luftwärme Terre + 597 + 3% 25,3 
Dunſtdruck e e 2% 04 24 73 PEN 
Dunſtſättigungg 62 pCt. | 100 pCt. | 96 pCi. 
MINDER b SW. 2 2 | W. 2 
Wetter beiter. | trübe, Regen. bedeckt. 


aſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 6 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 10. Nov. Die Börſe verrieth in ihrer äußeren Phyſiognomie 
wenig von der Lebloſigkeit, die überhaupt im Geſchäfte herrſchte und von der 
Schwerfälligkeit, mit welcher ſich die meiſt belangloſen Transactionen voll⸗ 
zogen. Nur für einige Eiſenbahnwerthe ſind lebhaftere Umſätze zu verzeich⸗ 
nen und concentrirte ſich auf dieſe Effecten das Hauptintereſſe der Börſe. 
In dieſer Beziehung ſtanden Rumänier im Vordergrunde. Die von uns 
bereits in voriger Woche angedeutete Verpfändung der Zinsgarantie der 
rumäniſchen Regierung an die Oeſterr. Staatsbahn fand durch neuere Nach⸗ 
richten gewiſſermaßen Beſtätigung und beeinflußte das Geſchäft in den ru⸗ 
mäniſchen Eiſenbahnactien in empfindlicher Weiſe. Während ſo die Auf⸗ 
merkſamkeit der Börſe auf dieſen Punkt gerichtet blieb, waren die anderen 
Gebiete ſehr ſtill und kam eine beſtimmt ausgeſprochene Tendenz kaum zum 
Ausdruck. Die internationalen Speculationspapiere gingen mäßig um und 
hielten ihr einmal eingenommenes Coursniveau ziemlich unverändert feſt. 
Anfänglich gegen die geſtrigen Schluß ⸗Courſe niedriger einſetzend, 
erholten ſich die Notirungen in der erſten Börſenhälfte etwas, ließen 
aber bald darauf wieder nach und blieb die Stimmung dann bis zum Schluß 
matt. Die localen Speculationseffecten wurden ebenfalls nur in ſehr mäßi⸗ 
gen Beträgen gehandelt. Disconto⸗Commandit war anfangs recht feſt, er⸗ 
mattete aber bald darauf, 176%, ult. 1764 177176. Dortmunder 
Union 36%, nahmen Anfangs einen nicht unbedeutenden Anlauf, konnten 
aber den höchſten Cours nicht behaupten, per ult. 34% —37—36, Laurahütte 
134½, blieb ſtill und erfuhr nur geringe Coursveränderungen, per ultimo 
134 bis 133% bis 135% bis 134%. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen 
waren theilweiſe im Courſe herabgeſetzt, zeigten ſich aber recht feſt, Galizier 
und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn gingen ſehr lebhaft um. Auswärtige 
Staatsanleihen blieben faſt abſolut geſchäftslos und ſind hier die Coursver⸗ 
änderungen ganz unbedeutend. Türken erhöhten ſich etwas. Amerikaner 
und Ruſſiſche Werthe unbeachtet. Preuß. Fonds verhielten ſich ebenſo wie 
andere deutſche Staatspapiere ſehr ruhig. Eiſenbahn⸗Prioritäten wurden 
reger gehandelt und ſprach ſich dafür eine recht günſtige Meinung aus, von 
Preußiſchen Deviſen waren 4½ und 5 pCt. bevorzugt, Stettiner VII. Em. 
gingen in Poſten zu 100% aus dem Markte. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
war die Stimmung wenig feſt. Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Deviſen ver⸗ 
ſielen gegen den Schluß überhaupt einer matten Haltung, und wurden für 
rheiniſche Rechnung ſtärker angeboten. Rumänier gedrückt, pro ult. 35—56, 
leichte Bahnen mäßig belebt. Bankactien meiſt ſehr ſtill, Preuß. Boden⸗ 
creditb. feſt, Preuß. Hypothenhank beliebt und ſteigend, Centralb. für Ge⸗ 
noſſenſch. höher, Norddeutſche Grundcredit ziemlich rege, Wechſelſtube ſehr 
feſt, Mecklenburger Bodeneredit, Mecklenb. Hypothekenb., Frankfurter Wechs⸗ 
lerb., Spritb. Wrede, Badiſche und Rheinlandb. beſſer, Berg.⸗Märkiſche und 
Amſterdamer Bank weichend. Das Geſchäft in Induſtriepapieren blieb ganz 
unbedeutend, Neptun beſſer, Bauverein Königſtadt anziehend, Reichsbau, 
Flora und Weſtend niedriger, Vilter beachtet, Elbinger ſteigend, Görlitzer 
nachgebend, beide aber belebt. Lauchhammer offerirt, Berkwerke ſchwach, 
Centrum, Bonifacius, Agchen⸗Höngener, Mende⸗Schwerte beſſer. Wechſel 
ſtill, eher matt. Um 2½ Uhr: Credit 139%, Franzoſen 181%, Lombar⸗ 
den 81%, Disconto Comm. 175%, Dortm. 35%, Laurahütte 134%. 

a (Bank- u. 9.318) 


[ueber das Project der Grünberg Sorau⸗Bautzener Eiſenbahn] 
gi der „Berl. B. Zig.“ folgende genauere Mittheilung zu. Nachdem das 
omitE dem Handelsminiſter die Vorarbeiten für die Bahn, ſowie für eine 
Zweigbahn von Priebus über Rothenburg nach Kodersdorf oder Charlotten⸗ 
dorf an der Berlin⸗Görlitzer Bahn eingereicht hatte, iſt Seilens des Handels⸗ 


miniſters kürzlich die Vornahme der Vorarbeiten für eine direct in Görlitz 


mündende Bahn als Vorbedingung für die Genehmigung der ganzen Bahn⸗ 
linie gefordert worden. Das iſt die neueſte Phaſe des Projects, deſſen Durch⸗ 
führung nach 
dürfte, als man vielfach anzunehmen geneigt iſt. gilt als 
ſcheinlich, daß einen Theil der Bahn die Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Bahn, 
einen andern die Berlin⸗Görlizer Bahn zu bauen übernehmen wird, auch wird 
die Sächſiſche Regierung die Strecke Landesgrenze⸗Bautzen bereitwilligſt bauen. 
Neuerdings iſt auch davon die Rede, daß die Niederſchleſiſch- Märkiſche Bahn 
den Bau und den Betrieb der für den Verkehr wichtigen Bahn übernehmen 
dürfte. — Für Görlitz iſt 
großer Bedeutung, als die 
jetzigen Bahnhofe unmöglich 
bof8 für die neue Bahn im 


directe Einmündung der Bahn in Görlitz auf dem 
iſt und ſonach die Errichtung eines eigenen Bahn⸗ 


schließlich durch eine eigene Bahn untereinander und mit dem Central⸗Babnhof 
in Connex zu 


der Beſcheid des Handelsminiſters inſofern bon 


Norden der Stadt erfolgen müßte, welcher vor⸗ 
ausſichtlich in kurzer Zeit die Anlegung anderer Bahnhöfe folgen würde, die 


ſezen wären. In Görlig würden dann ſechs Bahnen münden, 


dort von den i 


ee. 


Ben a 


« 


den im Comité herrſchenden Anſichten viel raſcher erfolgen . 
ne Es gilt als ſehr wahr: 


Die Sz ſch⸗ =chleſif ers ei Marl. che gweiababn, die Sd che 
i S Pr: Sen ale eihenberhe un bre Lk machen. 
bers Bautzener Zweigbahn Priebus⸗Gorlig. New 


Kochwaare 67—75 Thlr. bez., Futterwaare 61—66 Thlr. bez. — Weizen: 


CTT 
Leinöl ſoce 22% Thlr. — Petroleum per 100 Kilo. inch. Faß loco 7% Thlr. Aypotheken - Gertlügatz. 
bez., pr. November 7 Thlr. bez., pr. November⸗December — Thlr. bez., pr.] Schivs.Bodener.Pfndbr. 


bruar 55,8 — 2 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 56,857 —56,8 Rchmk. bez., pr. 


. i 
Ey 
als) 
58 


mitiele 13% —13% Thlr., feine 14--14% Thlr., hochſeine 15% Thir. pr. 


95 fühle ſich deshalb zufrieden. Der Miniſter hob darauf hervor, daß 


7 x 


Wien, 10. Nob. [Südbabnausweis. 
Woche des Vorjahres 4,723 fl. 


an, in lem 


feite Haltung an, ſchließt jedoch wieder etwas ruhiger. Locowaare machte | dampfer „Oder“ von Newyork hier eingetroffen. 


ſich ſehr knapp. 7735 Roggenmehl fell. — Weizen wurde zu etwas befjeren | ¶ r Mf 


Berliner Börse vom 10. November 1874. 


Preiſen ziemlich rege geſucht, vornehmlich waren nahe Sichten knapp offerirt. 
— Hafer loco ſchwer verkäuflich; Termine ſehr feſt und höher. — Rüböl 
hat ſich etwas im Preiſe gebeſſert. — Spiritus wenig verändert, zum 
Schluß erſt erlangten die Anerbietungen das Uebergewicht. 


Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilogr. uach Qualität gefordert, Amsterdam2sori, 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., „bur, 100 Nl. 
weißer voln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. November — Thlr. bez., pr. No⸗ Frankf.. M. 100 Pl. 
vember⸗December 60 / 60% Thlr. bez. per December⸗Januar — Thlr. Leipzig 10% Thir. 
bez., pr. April⸗Mai 184—185 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 186—187 Rmk. bez. Pera 200 nah 
Gekündigt — Eine. Künvigungspreitz — Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. Petersburg 0082. 
loco 5059 Thlr. nach Qualiickt gefordert, neuer tuſſiſcher 54—55 Thlr. Yorschau 0 IR, 
bez., geringer ruſſiſcher — Thlr. bez., inlänviſcher 56 — 58% Thlr. ab und | . I b.. 


40. 


rei Bahn bez., geringer inländiſcher — Thlr. bez., poln. — Thlr. bez., pr. —!ĩł/ũ% 20 


Weohsel-Coubse. 

8 7.3% 144½ bz 
3% 143% ba 
38 56.40 & 

5% 993, 6 

6.22% be 

4 81 52 

975 92½ ba 

0 94½ bz 


do. 


2 
4½% 91% bz 
44 3455 


* D e IST 
KRRESERERE 
> 


obember 52% —53 Thlr. bez., pr. December 5I—51% Thlr. bez., pr. De: Fonde- uud Geld- Genre. 


cember⸗Januar — Thlr. bez., pr. Frühjahr 146% — 148 Rchmk. bez., Pr. | freie, Staats- Aneite 
Mai⸗Juni en Rchmlk. bez. Gekündigt 2000 Ctnr. Kündigungspreis laute Aul. Adadoixe 


52% Tolr. — Gerſte loco 52—65 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer 60. 
pr. 1000 Kilogr. loco 53—64 Thlr. nach Qualität gefordert, böhmiſcher — ar 
Thlr. bez., oſtpreußiſcher 57—61 Thlr. bez., weſtpreußiſcher 57—61 Thlr. 
bez., neuer ruſſiſcher 55—59 Thlr. bez, ſchleſiſchen — Thlr. bez., ungarifcher |? 
und galiziſcher 53—57 Thlr. bez., pommerſcher 60 —63 Thlr. ab Bahn bez., @\ 


om 


mecklenburger 60—63 Thlr. ab Bahn bez., pr. November 58% Thlr. bez., ©) Ponensche .. 


„ hei 


conadlig, 


onnmm 


pr. November⸗December 57% Thlr. bez., pr. Ape Je unt — Thlr. ( Seineiccho. .. 1 85% 0 


bez, per Frühjahr 169 170 169% Rchmk. bez, pr Mai⸗Juni 1684 —169 &! An: 
Achmk. bez. Gekündigt 2000 Cinr. Kündigungspreis 58) Thlr. — Erbſen: bo 
mehl Nr. O pro 100 Kilo Br. unverſteuert much. Sack 9½ —9½ Thlr., Nr. 0 % 
und 1 84 8 ½ Thlr. — Roggenmehl Nr. 0: 8% er. Thlr., Nr. 0 und 1 
877 Tyolr. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. kovember 8 Thlr. bis 
8 Thlr. 1 Sgr. bis 8 Thlr. bez., pr. November⸗December 7 Thlr. 214 — 
22% Sgr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., pr. Januar: Februar 
22,8 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März 22,6 Rchmk. bez., pr. März⸗April — Tura. 40 
Nehmt. bez., pr. April⸗Mai 22,2 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni — Ak. bez. — 4 
Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. — Oelſaaten: Raps, 2 
— Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität. — Rüböl per 100 Kilo netto 


loco 17%, Thlr. bez, mit Faß — Thlr. bez, ver November 17 / —18 T 7 80 


lr. bez., pr. Nodember⸗December 17/18 Thlr. bez., pr. December ,; 808124 0 


18% Thlr. bez., per April⸗Mai 57—57,3 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 58— | 1aperiai 
58,2 Rchmk. bez. — Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr. — 


December⸗Januar — Thlr. bez., pr. Januar⸗Fe⸗bruar — Rchmk. bez., pr. do. 


Pomm 


u. Nenmärk.4 | 98% baG 
erschä.n 44 88 4 
h 


bus 419,6 
die .... 5 % 


£ ach 24 
Söla-MindPrärionsch.|3141104% bad 


Thlr-Leöne 77 B 

35 Fi.-Locges 41%, 0. 
„ Prän.-Avl, 24 bz 
ger Loose Ally bzB 


Dollar 1.11% @ 


5.17% & [Bugs. L kB. 94½ br 


5 100% bz 
au! 4% @ 
4% 100% bz 


do, 


April⸗Mai — Thlr. bez. Getümdigt 2250 Barrels. Wündigungspreis 7 Thlr. Hage, , 4076 (103% Da 


Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 18 Thlr. 23 Sgr. bez., „mit 2 
Faß“ pr. November 18 Thlr. 16 Sgr. bez., pr. November⸗December 18 Thlr. iR 
11—12—10 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — Tblr. bez., per Januar⸗Fe⸗ 4 


do. 
du 


Mai⸗Juni 57,2--57,4—57,2 Rchmk. bez. — Celündigt — Liter. Künbi⸗ 
gungspreis — Thlr. — Sar. 


= Breslau, 11. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Bei ſtärkerem Angebot war 0.8 
die e am heutigen Markte im Allgemeinen matter, Preiſe ſchwach 
reishaltend. 
5 Weizen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 5½ bis 
6½ Thlr., gelber 5% bis 6% Tblr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, bei ſtärkerem Angebot matter, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr., wiener 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
0 1 x 1 5 A Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., 
weiße 5%, bis 5½ Zhir. 
Hafer unverändert, pr. 100 Kilogr. 5% —5% bis 5% Thlr. 
Erbſen matter, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 
Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% is 6% Thlr. 
Lu p Wir. ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bit 4 Tölz, blaue 4% 
bis 4% Thlr. 8 8 
re unverändert, pr. 100 Kilogr. 74 bis 7% Thlr. 
Mals angeboten, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4, Tylr. 
Delſaaten hoch gehalten. 
Schlaglein in ruhiger Haltung. 


\ 
7 5 
„ P. 


Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr 
Schlag⸗Leinſaat. 7 15 — 8 8 17 
Winter⸗Raps. 7 15 — 1 ; 
WMinter⸗Rübſen 7 5 — . 1 22 
Sommer⸗Rübſen 7 5 — 5 = 
Reimdotter -.--.- 7 5 — 7 10 — 7 20 — 


Raps kuchen gut käuflich, ſchleſiſche 75—77 Sge per 50 Kiloge. 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 103-110 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat — ſchwach gefragt, — neue rothe ordinäre 12—13 Thlr., 


50 Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinäre 15 16 Thlr., miitle 17—18 
Thlr., feine 18 —19 Thlr., hochfeine 19½—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Tbymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 5 
Mehl underändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 10 bis 
10% Thlr., Roggen: ſein IK — 9% Thlr., Hausbacken 8% bis 8% Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 4%4—4% Thlr., Weizenkleie 3½—4 Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Vureau.) 2 
Genf, 10. November. Bei den Neuwahlen zum Großen Rathe 
find die von der Partei der antiorthodoxen Radicalliberalen aufge: 
ſtellten Candidaten gewählt worden und die ihnen gegenüberſtehenden 
Candidaten der Independenten und Ultramontanen unterlegen. 
Hendaye, 10. November. Nach Meldungen von der ſpaniſchenn 
Grenze ſuchen die Regierungstruppen die Carliſten von ihrer Opera⸗ 
tionsbaſts abzuſchneiden und zum Uebertritt nach Frankreich, oder zur 
Waffenſtreckung zu zwingen. Die Regierungstruppen baben ſich des⸗ 
halb in Sebaſtian ausgeſchifft. Seit geſtern finden zwiſchen Renteria 


do. 
do. 


do. 1 
olle-Buran- Guben 
N 


und Oparzun heftige Kämpfe ſtatt, deren Ausgang noch e 4% 


iſt. Die Beſatzungstruppen von Bilbao, Vittoria und Irun ſind be⸗ 
reit, die Bewegung zu unterſtützen, welche zugleich bezweckt, Pampelona 
zu verproviantiren. 5 

Nom, 10. November. Von 508 Wahlcollegien iſt Reſultat von 
483 bekannt. Von definitiven Wahlen fielen 144 auf die Rechte, 
110 auf die Linke. Bei engeren Wahlen kann die Rechte ſicher auf! 
83, die Linke auf 40 rechnen. Bei 60 Wahlen erzielten die Candi⸗ vr 
daten der Rechten, bei 36 die Candidaten der Linken eine geringe f 
Majorität. | 

London, 10. November. Auf dem geſtrigen Bankett zu Ehren 9 
des neugewählten Lordmayor hielt Disraeli eine Rede, in welcher et 


9 


* 


rag -· Du 


ſich über die gegenwärtige politiſche Situation ausließ. Disraeli er: cl. Serre Lan, 
do. 


klärte, daß die innere Lage Englands zu Beunruhigungen keine Ver⸗ 
anlaſſung gebe, was namentlich der verhältnißmäßig günftigen Stellung 


der arbeitenden Bevölkerung zuzuſchreiben ſei. Dieſelbe beſitze dort 3 EL 


Vorrechte, wie in wenig anderen Ländern. Die Perſon und die 
Wohnung ſei durch das Geſetz geſchützt. Es ſtehe den Arbeitern völlig 
frei, ſich zum Schutze ihrer Intereſſen zu vereinigen; die Arbeiterklaſſe 


ſowohl der allgemeine Wohlſtand, wie die Lage der Finanzen ſich zu⸗ 
nehmend günſtiger geſtalten. Was die auswärtigen Verhältniſſe an⸗ 


ohne alle Beunruhigung ſei. Die engliſche Regierung ſei jedoch feſt 455 
überzeugt, daß bei allen Großmächten die aufrichtige Neigung vor⸗ 
handen ſei, den Frieden aufrecht zu erhalten und werde ſie beſtrebt 


inn'schePartint- 


Ciln-Minden . . . III. 


Dent, 5 N tra 
EEE N 
as. "od b. e 
Pe lu. Pf: { Era. 
; >. 18836 
6 ‘ leihe b 
82 1 “ wg 
6 . erde 
TOTER, üuade- .. 
dc 81. 5 
do. 
de. 5 
.. 0. ! 
| 55 


. Obligetienen 


87% bz 
gehe, ſei nicht zu leugnen, daß die Situation auf dem Continent nicht | edges . 5 1 bz 


rückbz, A165, [197% 0 
4 


Eck zlbrrnl10 5 101 bz 
4% % de. do m 10, 4% 944% ba 


m-Pidi-)d 101% B 
und! 675 70%, G 

— 68 56 
5 89 @ 
103 ba 
714% ba 
00%, bes 


02% ba 

90 % bed 
100 % 

66% ba 
483, etbzB 
32.9, bz 
444,-43% bz 
74% bad 


. 58%, 84% bad 


99% bad 
A| 994, bd 


. 0. 


Ae 


d D e „auzmm 
5 
8 2 
2 
* 
* 
a 
. 
© 


63 ½ bz 
6 22% bas 
1 


22. 39% bz 
115 73% bıB 
6 170% b 
N. Ir. | 31% @ 
5 86 
3 1316 bzB 
3 13089, bz 
3 249% bz 
2 3 249% dz 


1. 8 | 97 
IV. . 8 963. 


Bank-Discont 5 pr. Od. 


Lexhard-Zinsfas 6 f. 


Frrad. Bu 90% bs 
Oest. kn. 92 ½ 640 


v8 ebB-Dzbr & | Hanri⸗ 


eine Bakum hen more tag gran u 


5 { Vork, 9. Nodembir. Der General Sheridan hat einen 
: eis. ]. Die Wechen⸗Einnahmen vera | Bericht an die Regierung erſtattet, in welchem er ausführt, daß eine 
29. Detober bis 4. November betragen 665,705 fl. Plus gegen die gleiche Armee von 25,000 Mann für das große Gebiet der Vereinigte ! 
Staaten nicht ausreichend erſcheine. 


Berlin, 10. November. [rodueteabertcht] Roggen nahm heute, . Southampton, 10. Rob. b 
nachdem anfänglich die Kauflust ſich nur ſchüchtarn hervorwagte, eine recht Steam Packet Company iſt heute von Braſilien und der norddeutſche Lloyd⸗ 


Der Dampfer „Neva“ von der Royal Mail 


Eisenbahn - Stamm - Actien. 


Divid, pro] 1872 | 1873 Zl. 
Anchen-Mestriche,| 1 1%, 4 | 30% dz 
Berg.-Märkische ‚| 6 3 4 83% 4 bz 
Berlin-Anhalt. 17 16 4 144% ba 

do, Dreaden..| 5 5 5 | 6115 bz 
Borlix-Görlits ..| 3% | 3 4 79% bzB 
Berlin-Hamburz . 12 10 4 11901, 0 
Berl. Nordbaku .| 5 6 5 19 bx 
Borl.-Fotsd. Magd.| 8 4 4 100½ ba 
Barlin-Stettin.. 12% 10% 4 |144 B 
Böhm. Westdabu.] 8 8 5 | 90% ba 
Bröslau-Freib, . .) 7½ 8 4 104% ba 
do, ache 5 5 5 100% bu 
Göln-klinden ....| 9/ao | 8½ 4 128% 9 b 
do. neus] 5 5 5 108% 02 
Cuxhav. Eibenb. 6 6 6 —.— 
Dux-Bodenbach i. 5 0 4 362% bz 
Gal.Garl-Ludw.B,| 7 8% 5 111-11 dz 
Balle-Sorau-Anb.| 0 s 4 30 f de 
Haunover-Altenb | 5 0 4 24% ban 
Kascı Oderbrg.] 8 5 5 61 620 
Hronpr, & & 6) 67% ba 
Ludwiych. “td 9 4 182 & 
Märk.-Posoner . 0 0 4 30% bzB 
Magieb.-Kalbe 6 4 104% b 
Mag dob.-Loi 14 4 1251 bz 
4 4 | 93%, bz@ 
= 4 133 b. 
80 4 97% B 
Oberschl, K. O. 1. 1% 13% 3% 167 b 
4o. B. . 13% 13% 3% 181% bin 
do, Rens. — 5 11871, bas 
10 4 182% ba 
3 1 9775 ba 
« N 1 ˙＋4 bz 
0 4 384 5 
6% 117 os 
4% 4% 68% bz 
| 9 438% bz 
0 4 21 7 ba 
| 5 356.3 ½ ba 
1 
46011 * 
Thürlager . 7% 4 120% daR 
Wargdbau-Wion 10 11 4 [Sr be 
Eisenbahn-Stamm-P 


rioritäts -Aotien. 


Borlin-G@örltser 5 6 s 100% 0G. 
Berlin, Nordbabha 5 U 15 30%, bad 
Rrcolan Warschau 0 ) 6 41½ br 
Hatle-Borau-Gub,.; 0 ie 5 | 543, bas 
Hannorer-Altenb. 5 0 5 46 ½ bed 
Kohlfurt Falkenb. ö 5 1 55 bzB 
Märkisch a) 0 5 | 651, bzB 
Aagdeb. HELM 30 54% ba 
do. * 5 6 101% 020 
Ootpr, Südbahn 0 5 | 17 bag 
oma, Centralb., 0 ko. 11 ½ bzB 
Noechitch .- B.- tee e 6 116 d 
Furs. (400% Binz); 8 18 84 bz 
Snal- aha. rs 6 52 beB 
Bank- und Industrie-Papiere, 
Anginbeutschoßk| T7 0 4 4 50 ba 
Alg. Deut. Eand. & 9, | 0 4 10 bz 
Berlidor Bank 4 0 fr. 79½ B 
1 6%, 4 87 6 
20 4 295% 6 
= 6% 1 224 b20 
Berl, 0 4 30 
Ben Prod al &% 34 7. 8 55 
erLrod.-Makl. B 4 55 5 
Verk. Wechrlerbe 0° 7 E 
Benunschw. Bank 8% a 
Breal; Dise-Bauk * * (118% das 
Rriedeutbalo, Cn a. 48 
Bres), Hande 3 4 91 55 ae 
Jeasl. Makletba 0 4 75 @ 
Zresl. Mis I 5 1188 6 
ze. Ur. 0 4 66 B 
2 i 
u » 4 97 98 
Gentreid, f. Ind. u 8 
Hand., 10 4 4 70 U b 
Crad. „E 24 4 4 2810 0 
5 7% 14 18% 
n 4 = % bu 
7%½0 |% 105 % bz 
4 4 80 526 
* „ hr 
176% bzB 
3 4 1044 bag 
3 ſiba% G 
0 4 | 73.026 
8 4 1110 B 
10% 4 148 bz 
18 10% 4 11244, be 
dengav. do 8 78% [4 109% b2G 
40. Disc. -P. 8 0 4 76%, dad 
A Bank .|6 0 H 57 B 
17 0 814 etbz 
„em, B. Rwileck f 6 0 45725 255 
Lip. Cred.- Danx. 18 92. 4 159% 6 
Luxcmburge, de. 12 87% 4 115% bz@ 
Migdoburger : 670 4 11176 3 
Meininger 8 4 10105 ben 
Moldauer J. da. 7 4 61 B 
0 tr.] 2½ 6 
7% 4 102% bz 
91 1 70 6 
i 140.394, ba 
4 4 771 * 
0 15 E 
77 109% bzB 
0 fe. | a, 5 
20 4% 181 bz 
0 4 (0% bad 
9% 18 1121 
0 in 57 0 
0 fr, 90% 8 
i2, % 128½ 6 
0 4 79 
6 41 112 B 
8 4 64 be 
4 7 4 92% 6 
! h 8 4 101% bz@ 
Vor.-Bk, Quistorp|I9 | 9 tr. 35% et ba 
Wolmer, banks .| 8 7 4 4% ba 
Wiener Unianbk.] 8 0 4 | 72½ bad 
Baugarb. Plossmor.|14 0 4 2% bz 
BerlKiemub-BdAl 0% 4 1286 
D. Kigenbahnb- G.] 0 0 133% br 
do.Raiche-u0o.-R.| 7% 8 4 92 02 
Merk. Geb. Mach. G.] 2%, 0 4 31 B 
Nordd.Papierſabr. 8 o 4 44 
Westend, Com. -g. 17 0 dr. 23% bzB 
ernHyp.-Vers-Ast16%s 17% 4 128% etbs& 
Schl. Feuorverg. . 17½ 18 Is 4 — > 
Donnersmarkaüt,| =. 6 4 | 53 eld 
Dortm. Union „12 — 5 
Königs- u, Leursh. 20 20 4 134 baG 
Lauchkhammar — 1 50 bzB 
Marieuhütto. . 14 6 67 626 
Miner vs 0 0 2 
Koritzhüttooͤ̃: — 8 167 B 
O8cht.Kisenwork. | 11 0 426 B 
Redenhütto 15 2 1 32 bn 
Bohl. Kohlenwerk. 1 but, bz 
8chics,Zink! 1.8 8 4 we g 
ao. 31.-Pr.-Aet, 8 8 4 103 620 
Ternoveitz. Bergb. 20 16 4 99% d= 
Varwärtehätta . 8 7 4 46%, B 
Baltischer Lloyd. 0 0 4 20 E 
Bros). Bierbrauer. 0 4 |31% B 
Erebl. E.-Wageub. 10 3% 4 50 bzB 
do. ver. Oellabr. 1 8 al a 
Kırdıa, Spinnerei. 9 7 a 58% @ 
Görktz,Eisenb.-B,| 0 0 4 51 bd 
Hofln’sWag.-lab.| 6 57 4 38 6 
O. Schl. Eisenb.-B. 14 8 4 904 6 
Behlos. Leinenind.] 9 7 90 
B. Act. Br. 8 choltz) 9 u kr. 7 
do, Korzellau ‚| 7 7 4 44 
Schl. Tuchfabrik] 0 0 4 12 B 
do Wagenb.-Aust.] 9 0 410% @ 
Gehl ehwe. Fabr. 0 0 4 19% B 


„ Provinzial⸗Disconto⸗Bauk — —. Angloedeutſche Ban! 50%. dito. acue 


e —. 
Amerikaner de 1882 92%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 128%. hein. Gifenbabns 


EP TR, 


e d 
AQeelegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
95 bisch Bu Pal chigen. f 


Frankfurt a. M., 10. November, Nachmittage 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗ 
„urie) Londoner Wechſel 119%. Voriſer do. 95 Miene dn. 107. 
tranzofen* 31874. Heil. Ludwigsvahn 133%. Böbm. Weſtbabr. 212%. Toms 
narden ) 143%, . 258 J. Eſſabetbbahn 205%: Nordweſtbahn 149 
Apthalbahn —. Oberheſſen 73/7. Oregon 20. Eredit⸗Actien“) 241. 
Ruſſ. Bodenereda 90 4. Nuſſen 15/2 — Silberrente 68%. Napierrente 
34%. 1860er Looſe 107%. 1864er Zonfe 173. Ungar. Schatzw. 91. nate 
Grazer —. Amerikaner de 1882 97% Darmitädter Hankperein 390%. 
Beutſch⸗oſterr. 89%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 810. Srüſſeler Ban 05. 
Berliner Bankvereın 877 Frankf. Bankverein 87%. do. Wechslerbant 85. 
Nationalbank 1049. Meininger Bank 101%. Hahn Effectenbank 117%. 


Cantinental 92%. Süd. Immobil.⸗Geſellſchaft —. Hibernia —. er 
vooſe —. Rockford 14½. Rhein⸗Nabe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank — eue 


Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 101. Köln⸗Minden⸗Looſe. —. Engliſch 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Lovje —. Baubank —. Neue ungar. Schatzbonds —. 

8 We 27 Dein Er the fe. 

peculationswerthe, Bahnen un nlagewerthe feſt. enten beſſer, 
Geld ſehr fluſſig. — gie und lebhaft. 5 «x 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 242%, Franzoſen 318½, Lom⸗ 
barden 143%. 

Hamburg, 10. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. 
Staals⸗Prämien⸗Anleihe 108%. Silberrente 68%. Oeſterreich. Credilactien 
208. dio, 1860er Looſe 107%. Nordweſthahn 320, —. Franzoſen 680, 
Lombarvden 306%. Italieniſche Rente 67. Vereimsbdank 124%. aueg⸗ 
Hätte 134%. Commerzb. 83. dio, II. Emiſ. —. Norddeutſche Ban! 7 


70%. Daniſche Lanpmaunb. 9644. Dortmund. Union 35. Wiener! 
bank — 64er Nuſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anlei 


Stamm⸗Actien 136%. Bergiſch⸗Märkiſche 844. »isconto 4% pg. — 
Schluß matt. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 26 Br., 20, 20 Gd., London kurz 
20, 47 Br., 20, 39 Gd., Amſterdam 171, 90 Br., 171, 10 Gd., Wien 182, 
50 Br., 180, 50 Gd., Paris 80, 65 Br., 80, 25 Gd., Petersburger Wechſel 
279, 00 Br., 277, 00 Gd., Frankfurt a. M. 169, 65 Br., 169, 05 Gd. 

Das hieſige Handelsgericht hat lenden Centralbhandelsregiſter 
für das en Reich“ (Beilage des „Deutſchen Reichsanzeigers“) vom 
J. Januar 1875 ab als Centralorgan für die Eintragungen der Handels⸗ 
gerichte zu beſtimmen. 

Hamburg, 10. Novbr. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
auf Termine ſtill. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 
126pfd. pr. November 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd., per Nobenibers 
December 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Go., pr. December⸗Januar 1000 
Kilo netto 187 Br., 186 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 187 Br., 
186 Gd. — Roggen pr. November 1000 Kilo netto 158 Br., 157 Go., 
r. Nobember⸗December 1000 Kilo netto 155 Br., 154 Gd., pr. December: 
Er 400 Kilo nesto 154 Br., 153 Gp., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 


151 Br., 150 Gd. Hafer unverändert. Gerſte ſtill. Ruhl ſtill, es und 


pr. Nopbr. 54, pr. Mai pr. 2% ufd. 574. — Spisitus matt, per Novem⸗ 
ber, per December⸗Januar, per März⸗April und pr April⸗Mai pr. 100 Liter 
WG 45½. — Kane ruhig, Umſaß 3000 Sack. Petroleum behauptet, 
Standard white locu 9, 20 Br., 9, 15 Gd. pr. November 9, 15 Gd., pr. 
Decbr. 9, 45 Gd, pr. Jan.⸗März 9, 80 Gd. — Wetter: Regen. 

Liverpool, 10. November, Vormittags. Baumwolle.] (Anſangs bericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 28, 
Ballen, davon 11,000 B. amerikaniſche, 9000 B. oſtindiſche. 

1 18 75 Bao unter good ordinary December⸗Januar⸗Verſchiffung per 
Segler 7½ D. ' 

Liverpool, 10. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußhericht). 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000. Ballen. 
Unverändert. u N 15 

Middl. Orleans 8%, wibdl. amertaniſche 7 ½, fair Dholleray 57%, 
middl. fair Dhollerah 44, good midpl. Dhollerah 44, middl. Dholleraß 3%, 
fair Bengal 4%, fair Sroach 5%, new fait Koma 5%, good fair Dome 
5%, den Madras 4%, ſair Peruam 7%, fair Suyene 6%, fair Igop⸗ 
aa 8. 

Petersburg, 10. November, Nachmittags 5 Uhr. [Schlußcourſe.] 
Wechſel auf London 3 Mt. 3 ½ do. Hamburg 3 Mt. 285%. do. Amſterdam 
3 Mt. 165. do. Paris 3 Mt. 350%. 1864er e eſt.) 178%. 
1866er Präm.⸗Anl. (geſt.) 174 4. . Imperials 5, 93. Große ini Eiſen⸗ 
bahn 146%. Juternationale Bahn I. Emiſſion — do. I. Emiſſton —. 
Ruſſ. Bodeneredit⸗Pfandbriefe 102%. 

Petersburg, 10. Novbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 48, 00, per Auguſt 48, 00. Weizen loco —, —, pr. Mai 9, 25. Roggen 
loco 6, 75, per Mai 6, 50. Hafer loco 4, 90, per Mai 4, 70. Hanf 
ac 980 Leinſaat (9 Pud) loco 11, 75, per Mai 12, 50. — Wetter: 

lürmiſch. 5 

Königsberg, 10. Novbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Wetter: Trübe. 
Weizen flauer. Roggen loco matter, loco 121/122 Pfund 2000 ‚Biunb Zoll⸗ 
gewicht 46%, pr. Nod. 45 Thlr., pr. Frübj. 138 Mk., pr. Mai⸗Juni 138 Mk. 
Gerſte, geringe vernachläſſigt. Hafer ruhig, loco pr. : Pfund Hollge t 
54%, pr. Frühjahr 152 Mark. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. zollgewicht 
64 Thlr. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. loco 19, pr. Nov. 18% Thlr., per 
Frühjahr 57 Mk. 5 5 

‚Danzig, 10. Nov., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen flau, 
Umſatz 200 Tonnen, bunter pr. 2000 Pfund Zollgewicht 65 —60, hell: 
bunter 60—61, hochbunter und glafig 6265, 126pfd. per November 60 
Thlr., per April⸗Mai 186 Mk. Roggen feſt, 120pfd. loco pr. 2000 Pfund 

ollgewicht inländiſcher 51, pr. November — Thlr., per April⸗Mai 148 

k. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 48 —53, große Gerſte pr. 2000 

Pfd. Zollgewicht 53—54 Thlr. Nübjen loco 81 Thlr. Raps loco 81 Thlr. 


Spiritus 100 Liter 100 loco 18 Thlr. — Wetter: Trübe. 


Amſterdam, 10. November, Nachm. (Getreids marie (Schluß bericht.) 

Weizen per März und per Mai 262. Roggen pr. März 184%, per Mai 131. 
ntwerpen, 10. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Getreide⸗ 

markt.] (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen behauptet, in⸗ 
ländiſcher 21%. Hafer unverändert. Geſte 10 00 5 18%. 

Antwerpen, 10. Nobbr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. und Br., per Nobbr. 
240 a 9 December 24 Br., per Januar 24% Br., per Januar⸗März 

4. Br. att. 5 a 

Bremen, 10. November. Petroleum (Schlußbericht). Standard white 
loco 9 Mk. 60 Pf. Ruhig. ] 


Mancheſter, 7. Novbr. [Garne und Stoffe.] Während ber berflof- 
ſenen Woe dat unſeren Markt dieſelbe ruhige und ſchleppende Stimmung 
charalteriſirt, die ſchon fo lange berichtet wurde und doch hat die flaue Nach⸗ 
frage mit Ausnahme ſeltener Fälle weder in Garnen noch Steffen irgend 
eine merkliche Preisreduction hervorgebracht, obgleich ein derartiges Vorgehen 
ohne Zweifel auf Seiten der Käufer zu vermehrtem Geſchaft führen würde. 

ortwährend laufen Gebote auf namhafte Quantitäten mit geringer Conceſ⸗ 
feen auf gegenwärtige Notirungen ein, doch werden dieſelben faſt alljeitig 
refuſirt und macht man nur dort Ausnahmen, wo die Ordres zu Ende ges 
gangen ſind oder Vorräthe geringer Qualitäten gehalten werden. 

In ver Frage nach Garnen iſt von feiner 5 e zu berichten und 
laſſen ih einige Geſpinnſte oſtindiſchen Mule Twiſtes Nr. 40 zu billigeren 
Bedingungen, als in voriger Woche erhältlich waren, beſchaffen. Die Werthe 
ür Water Twiſt haben ſich nicht verändert, obgleich der Begehr von be⸗ 
Fonts Umfange und die Tendenz zu Käufers Gunſten war. 

Die Frage nach Stoffen iſt im Allgemeinen ſehr flau geweſen und haben 
in einigen geringeren Qualitäten von 39inch. 7 und 8 4 pf. Umfäbe zu 
144 D. unter den Notirungen der vorigen Woche ftattgeiunden. Die Pro⸗ 
dücenten der beſſeren Sorten Shirtings aller Gewichte find durch ihre En⸗ 
gage ments in den Stand geſetzt, die Preiſe trotz der beſchränkten Nachfrage 
u behaupten. In Madapollams, Jaconets und Mull iſt das gemachte Ge⸗ 
ö äft gering geweſen, mit Preiſen zu Käufers Gunſten. T Cloths und 
Mesicans waren eher leichter zu kaufen, und ſetzen die Fabrikanten ihre Vor⸗ 
räthe ſehr laungſam ab. 


Echt Astrachaner Caviar 


in Gebi beliebiger Größe & , Kilo Bo. Gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., aus 
Aude Tan Reede Bolland 1 Thlr. 15 Sgr., bei Entnahme von 1 Pud, 
circa 33 Pfund Zollgewicht, billiger, verſendet g i ; 
[1816] A. Jurasky in Myslowig. 
; 2 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Darin. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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